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Inhaltsangabe und Zielgruppe 

Die Lerneinheit (ein- bis dreimal 90 Minuten) wendet sich an Schüler(innen) der Oberstufe 

und kann in Fächern wie Religion, Ethik oder Praktische Philosophie eingesetzt werden. Die 

Schüler(innen) lernen etwas über: 

a) die Vielfalt der buddhistischen Religion 

b) grundlegende Lehren der verschiedenen buddhistischen Traditionen und ihre his-

torische Entwicklung 

c) phänomenologische und inhaltliche Differenzen sowie die Gemeinsamkeiten zwi-

schen den großen buddhistischen Richtungen (Fahrzeugen) 

d) die Unterschiede zwischen den Innensichten der verschiedenen Schulen und Rich-

tungen des Buddhismus sowie eine vergleichenden Außensicht 

Die Lerneinheit ist in Form eines Menüs konzipiert, das heißt, die Lehrkraft kann sowohl alle 

vorbereiteten Teile nehmen oder eine Auswahl treffen und nur bestimmte Aufgabenstellun-

gen in einzelnen Arbeitsgruppen bearbeiten lassen.  
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Curriculare Einordnung 

Die Thematik kann sowohl im Rahmen einer vertiefenden Einführung in den Buddhismus be-

arbeitet werden, etwa in einen buddhistischen Religionsunterricht (wie es ihn in Berlin oder 

ein einigen privaten Bildungseinrichtungen gibt) oder beim innerreligiösen Vergleich in den 

Fächern evangelische, katholische oder islamische Religion. Sie kann ebenso innerhalb des 

Unterrichts in den Fächern Ethik/Praktische Philosophie behandelt werden, wenn es um Un-

terschiede in den Lehrmeinungen der verschiedenen buddhistischen Schulen geht, insbe-

sondere im Hinblick auf die Dimensionen ethischen Handelns. 
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Methoden 

 

 Kurze thematische Einführungen der Lehrkraft zu den einzelnen Aufgabenstellungen 

 

 Arbeit mit Texten. Textinterpretation (unter Verwendung deskriptiv-analytischer, nor-

mativ-religiöser und historischer Dokumente). Insgesamt stehen 25 Arbeitsblätter zur 

Verfügung 

 

 Kontrastierung verschiedener Positionen und Erzeugung kognitiver Dissonanzen mit 

dem Ziel der Ausbildung erkenntnis- und handlungsleitender Kognitionen 

 

 Schüler(innen)-Lehrer(innen)-Dialoge 

 

 Zusammenfassende Schaubilder und Übersichten an der Tafel  

 

 Themenbezogene Lehrer(innen)-Inputs 

 

 Einsatz von Schüler(innen)arbeitsgruppen mit anschließender Ergebnispräsentation 

durch die Lernenden 

 

 Ergebnisoffene Gruppenarbeit und Plenumsdiskussionen  

 

 Die Lehrkraft steht als Ressource für Hintergrundwissen zur Verfügung, wenn ent-

sprechende Schüle(innen)fragen gestellt werden. 
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Lernziele (inhaltliche und methodische)  

 

- Die Schülerinnen und Schüler können anhand ausgewählter Merkmale sowie des iko-

nographischen Erscheinungsbilds zwischen den großen buddhistischen Schulen un-

terscheiden.  

- Die Lernenden können Angaben zur geographischen Verbreitung dieser Schulen ma-

chen. 

- Sie sind imstande, einige Gemeinsamkeiten wie auch grundlegende Unterscheide 

dieser Schulen zu beschreiben (zum Beispiel hinsichtlich der Pāramitās oder der drei 

Buddhakörper). 

- Sie können anhand einzelner Beispiele erklären, wie diese Schulbildungen zustande 

kamen und sich entwickelten. 

- Sie sind in der Lage, verschiedene historische und aktuelle Merkmale dieser Schulen 

miteinander zu vergleichen. 

- Sie können für die jeweiligen Schulen typische Texte diesen zuordnen. 

- Die Schülerinnen und Schüler können textkritische Betrachtungen anstellen und über 

die philosophischen Dimensionen sowie gesellschaftlichen Implikationen buddhisti-

scher Lehrmeinungen reflektieren. 

- Die Lernenden vertiefen ihre analytischen und interpretativen Fertigkeiten im Umgang 

mit verschiedenen Textarten (Strategien der hermeneutischen und historisch-kriti-

schen Textarbeit). 
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Einführung in das Thema 

 

Im Buddhismus gibt es zahlreiche Schulen. Diese lassen sich allesamt drei Grundtraditionen 

zuordnen, die als Fahrzeuge (yana) bezeichnet werden, verstanden hier als das Gefährt, das 

durchs Leben zum rettenden Ufer der Erlösung führt. Am Anfang stand das Theravada, auch 

die „Lehre der Alten“ genannt, heute ein Obergriff für die Lehren frühen Buddhismus, wie sie 

sich nach der Verkündung der Lehre durch Shakyamuni in den südostasiatischen Ländern 

ausgebreitet und dort bis heute erhalten haben. Um die Zeitenwende bildete sich dann eine 

Tradition, die sich selbst „Großes Fahrzeug“ (Mahayana) nannte. Ein späterer Zweig dieser 

Richtung ist das „Diamantene Fahrzeug (Vajrayana), das von einigen als eigenständige dritte 

Richtung gesehen wird und auch unter den Namen Tantrayana und Mantrayana bekannt ist. 

Der Theravada wird von den Anhängern anderer Richtungen auch die Lehre des „Kleinen 

Fahrzeuges“ genannt; eine Wortwahl, die die Anhänger der Theravada-Lehre selbst nicht 

verwenden, insbesondere, weil Hinayana nicht nur kleines, sondern auch niederes Fahrzeug 

bedeutet. Tatsächlich war dieser Begriff ursprünglich lediglich eine der Schulrichtungen in-

nerhalb des Theravada und wurde nicht – wie später in den Mahayana-Ländern üblich – zur 

abwertenden Bezeichnung für die Gesamtheit der frühen Schulen gebraucht. In diesem Sinn 

wird der Name jedoch heute nur noch Fachwissenschaftlern verwendet. 

Während der ersten Jahrhunderte nach Buddhas Erdenleben wurden seine Lehren aus-

schließlich mündlich bewahrt und weitergegeben. Das entsprach der religiösen Tradition In-

diens. Die mündliche Übertragung galt den Brahmanen als heiligen Texten gegenüber einzig 

angemessene Form. Schriftlich fixiert wurden seinerzeit nur Rechtsvereinbarungen und Ver-

träge, denn für solche kurzlebigen Dokumente lohnte sich die Memorisierung nicht. Religiöse 

Texte hingegen sollten die Zeiten überdauern und mussten daher ständig im Kopf bereitge-

halten werden. In der ersten Regenzeit nach Buddhas Eintritt ins Nirvana kamen seine enge-

ren Mönche zusammen und erinnerten sich gemeinsam der Lehrreden des Meisters. Über 

ein siebenmonatiges, beständiges Rezitieren kam so (vermutlich in Magadhi, einem nordindi-

schen Dialekt), ein einheitlicher Kanon zusammen, der mit dem ersten buddhistischen Konzil 

als die Grundlage der Dharma-Überlieferung galt. Im Jahre 383 vor u.Z. kam es zu unter-

schiedlichen Auffassungen über die Klosterregeln. Inzwischen waren eine Reihe von Neue-

rungen vorgeschlagen worden. Auf diesem zweiten Konzil vollzog sich die erste Spaltung der 

Gemeinde in Theravadins (die „Anhänger der Lehre der Alten“) und die Mahasanghikas (die 

„Große Gemeinde“). Nach Meinung einiger Buddhismusforscher legte bereits dieses Konzil 

den Grundstein für die spätere Mahayana-Richtung. Ein drittes Konzil tagte 253 vor u.Z. 

während der Regentschaft des Herrschers Ahsoka. Die Zusammenkunft bediente sich des 

sog. „Halb-Magadhi“, einer dem Pali verwandten Sprache.1 Doch noch immer waren die Leh-

ren nicht systematisch aufgezeichnet, sondern überwiegend in memorisierter Form präsent. 

Erst im ersten vorchristlichen Jahrhundert wurden sie auf Geheiß des Königs Vattagamani 

Abhaya schließlich in der Pali-Sprache schriftlich fixiert. Die ersten Aufzeichnungen erfolgten 

auf Palmblättern. Getrocknete Palmblätter sind ein feuchtigkeitsbeständiges Material, das 

sich auch bei häufigem Gebrauch kaum abnutzt. So blieben die in die Blätter eingeritzten 

Buchstaben lange Zeit erhalten. Dieser erste Kanon besteht bis heute und liefert die umfas-

sendste Aufzeichnung der Lehren des Shakyamuni Buddha. Allerdings hatte die vorange-

gangene jahrhundertelange Memorisierung ihre Spuren hinterlassen. Einmal in Form vieler 

                                                           
1 Zu den frühen Konzilen und der Entstehung des Pali-Kanon siehe Schumann, Hans-Wolfgang (1991): Buddhis-

mus. Stifter, Schulen und Systeme. Olten, S.53ff. 
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Wiederholungen, die in den Sutren immer wieder auftauchen, zum anderen jedoch auch in 

inhaltlich in Gestalt – faktisch oder vermeintlich – widersprüchlicher Aussagen, wobei offen 

bleibt, ob diese auf Buddha selbst zurückgehen oder den Wegen und Eigenheiten der münd-

lichen Weitergabe geschuldet sind. 

Im Lauf der Jahrhunderte etablierte sich in den nördlichen Ländern Asiens der Mahayana-

Buddhismus, dessen genaue Ursprünge nicht aufgeklärt sind. Die ersten dieser Schulen ent-

standen in Nordindien, nach anderen Quellen jedoch auch im Süden des Landes. Mit dieser 

neuen Lehre wurde der bereits im Theravada als einer der drei Wege zur Erleuchtung be-

schriebene Bodhisattva-Pfad systematisiert und zu einem Kernelement dieser Richtung. Ma-

hayana (Großes Fahrzeug) ist ein Oberbegriff für die buddhistischen Schulen in den Ländern 

nördlich der ursprünglichen Wirkungsstätte des Buddha Shakyamuni, insbesondere in China, 

Korea, Vietnam und Japan. In Tibet, Butan und der Mongolei verbreitete sich das Vajrayana 

als weitere Richtung innerhalb des Großen Fahrzeugs. Da viele Vajrayana-Anhänger jedoch 

beanspruchen, ein eigenes Fahrzeug zu bilden und es mit dem Tantra und dem Fokus auf 

den persönlichen Lehrer zentrale Merkmale gibt, die sich im sonstigen Sanskrit-Buddhismus-

nicht finden, soll hier von drei anstelle der ebenfalls üblichen Unterteilung in zwei Fahrzeuge 

gesprochen werden. Neben den genannten Ländern gibt es Vajrayana-Schulen auch in 

China (Mizong) und Japan (Shingon). Auf der beigefügten FOLIE erscheinen die Vajrayana-

Gebiete sehr groß, sie sind aber nur sehr dünn besiedelt und der Vajrayana ist mit 18,2 Milli-

onen Anhängerinnen und Anhängern die mit Abstand kleinste der buddhistischen Richtun-

gen.1 Dem  stehen 360 Millionen andere Mahayana-Buddhisten und Buddhistinnen sowie 

150 Millionen Theravadins gegenüber. Lediglich in westlichen Ländern verfügt das 

Vajrayama über prozentual die höchste Zahl an Konvertiten.   

Hinsichtlich des Ursprungs der Mahayana-Lehren gibt es unterschiedliche Auffassungen. Ei-

nige Forscher behaupten, diese Richtung sei ursprünglich eine von Laienbuddhisten inspi-

rierte Bewegung gewesen, andere sehen die Anfänge dieser Schule bei den Waldasketen, 

die in tiefer Abgeschiedenheit übten, und dafür weithin geehrt wurden. Andere argumentie-

ren, es handele sich um Anleihen aus dem Hinduismus. So gehe die Bodhisattva-Verehrung 

maßgeblich auf die Verehrung von Krishna als persönlichem Gott zurück, der allen beistehe, 

die seine Hilfe erflehen, dieser Brauch habe das Bodhisattva-Ideal des Mahayana maßgeb-

lich beeinflusst. Wiederum andere führen bestimmte Elemente des Mahayana, zum Beispiel 

die Verehrung Amitabhas, des Buddhas des grenzenlosen Lichts, auf persische Einflüsse 

zurück, wo im Zoroastrianismus bereits von einem Himmel grenzenlosen Lichts die Rede ist, 

über den Ahuramazda regiert.2 

Bis zum 5. nachchristlichen Jahrhundert blieb der Mahayana-Buddhismus eine Richtung 

ohne größeren Einfluss. Danach verbreitete sich diese Lehre allerdings sprunghaft und ver-

lieh dem Dharma in den nördlichen Ländern Asiens seine bis heute prägende Gestalt. In sei-

ner späteren Entwicklung schuf der Mahayana-Buddhismus ein entwickeltes philosophisches 

                                                           
1 Siehe Harvey, Peter (2013). An Introduction to Buddhism: Teachings, History and Practices (2nd ed.). Cam-

bridge, UK: Cambridge University Press, S.5. 

2 Siehe z.B. Chen, Kenneth (1973): Buddhism in China. A Historical Survey. Princton, S.15f. 
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Systems mit den vier Hauptschulen des Madhyamaka, Yogacara, Tathagatagarbha sowie 

der buddhistischen Logik.1  

Lehrte der frühe Buddhismus, dass die Erlösung nur durch eigene Anstrengung erreicht wer-

den kann, so wird im Mahayana die Befreiung auch durch die Anrufung und den Beistand 

höherer Wesen möglich. Das Ideal des Bodhisattva, der sein Leben in den Dienst anderer 

stellt und dadurch höchste Verwirklichung erreicht, ist eines der zentralen Elemente der 

Lehre des „Großen Fahrzeugs“. Zugleich veränderten sich das Bild und Funktion des Bud-

dha. Aus dem spirituellen Lehrer im frühen Buddhismus, der im nordindischen Grenzgebiet 

lebte, seine Lehre verkündete und schließlich verstarb und in das Nirvana eintrat, wurde nun 

eine ewige Gestalt und Verkörperung universeller Wahrheit, die in der historischen Gegen-

wart jeweils unterschiedliche Erscheinungsformen annehmen kann. Buddha, der erleuchtete 

Mensch, avancierte zu einer Lichtgestalt höchster Verehrung. Seine Lehrreden richteten sich 

nun nicht mehr allein an die Menschen seiner Umgebung, vielmehr ist die Verkündung eines 

Mahayana-Sutras ein überweltliches Ereignis mit Teilnehmern aus allen Himmelswelten, de-

ren prächtige und buntschillernde Erscheinungsformen, deren Segnungen und spirituelle 

Wohltaten nun in beredter Ausführlichkeit geschildert werden. Im Unterschied zur frühen Tra-

dition besaß der Buddha plötzlich magische Kräfte und setzte diese gelegentlich zum Wohle 

der Wesen auch ein. So vollbringt er Wunder, heilt Kranke oder überzeugt durch übernatürli-

che Heilsbeweise anstelle der allein rationalen Überzeugungskraft der frühen Texte. Die Ma-

hayana-Sutren sind kein Teil des Pali-Kanons, also jenes Teils der Lehrreden von Buddha 

Shakyamuni, die nach seinem Tod auf dem ersten buddhistischen Konzil von seinen Anhä-

ngern auf Palmblättern niedergeschrieben wurden. Trotz ihres späteren Ursprungs wird von 

Mahayana-Anhängern behauptet, dass es sich um authentische Worte des Buddha handele. 

Weil zu seinen Lebzeiten keiner der Mönche imstande gewesen sei, diese tiefen Lehren zu 

erfassen, habe Buddha sie wenigen Auserwählte sowie jenseitigen Wesen vermittelt, die sie 

lange bewahrt und erst zu späteren Zeiten unter die Menschen gebracht hätten, heißt es. 

Daher sei es verständlich und nachvollziehbar, dass im Unterschied zu den frühen Sutren, 

die von der Anwesenheit des Buddha an einem bestimmenbaren Ort berichten, wo er zu 

konkreten Menschen sprach, die Mahayana-Sutren in der Regel von Zusammenkünften 

himmlischer Wesen erzählen. Berichtet wird dabei zumeist über extramundane Treffen von 

auf dem Weg des Erwachens weit fortgeschrittenen Bodhisattvas mit Bewohnern der himmli-

schen Sphären, zu denen sich dann oft noch die wichtigsten Schüler aus Buddhas Lebzeiten 

gesellen, zumeist Shariputra, Ananda und Kasyapa. Kerngegenstand sind zumeist Fragen 

des richtigen Handels und insbesondere der Buddhawerdung, im Unterschied zu den frühen 

Texten, spielen mythische Aspekte eine wichtige Rolle. Dabei verändert sich auch die Wert-

schätzung der mythischen Welten. Während der frühe Buddhismus diese in der Sphäre des 

Unerlösten ansiedelte, wird der Mythos nun zum Vehikel, um das segensreiche Wirken des 

Buddha auf dem Erleuchtungspfad zu illustrieren. Vermutlich sind viele der Mahayana-

Sutren das Ergebnis mehrerer Autoren, die über mehrere Generationen an diesen Werken 

arbeiteten.2 

                                                           
1 Siehe Miller, Frederic P./ Vandome, Agnes F./ McBrewter John (Ed.) (2009): Buddhism in China. Beau Bassin, 

S.40f. 

2 Siehe Zotz, Volker (1996): Geschichte der buddhistischen Philosophie. Reinbek bei Hamburg 1996, S.84 u.94; 

zu den Wandlungen des Bodhisattva-Ideals siehe: Litsch, Franz-Johannes/ Wagner, Hans-Günter (2013): Der 

Bodhisattva in den buddhistischen Traditionen, in: Buddhismus aktuell, Ausgabe 4, S.44-49. 
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Im Mahayana wird der Buddha nicht nur als menschliches Wesen gesehen, das durch seine 

Taten, seine Versenkungsübung und sein Wissen schließlich die Erleuchtung erlangte, son-

dern der Erleuchtete gilt als Verkörperung eines zeitlosen und allgegenwärtigen Zustandes - 

des Dharmakaya. Allerdings könne der Erleuchtete auch in anderen Zuständen erscheinen, 

in einem sogenannten Verzückungskörper (Sambhogakaya) ebenso wie in der Erschei-

nungsform eines gewöhnlichen Wesens (Nirmanakaya), wie er gemeinhin wahrgenommen 

wird. Es ist dies die Dreikörperlehre des Buddha, die es im Frühbuddhismus in dieser Form 

noch nicht gab. Im frühen Buddhismus ist der Dharmakaya der Körper der Dharma, wie ihn 

der Buddha Shakyamuni lehrte. Daneben gibt es sein körperliches Erscheinungsbild, also 

den Nirmanakaya; die Idee eines Verzückungskörpers entsteht erst viel später, als nämlich 

im Mahayana der Buddha in eben dieser Erscheinungsform seine geheimen und überweltli-

chen Belehrungen an Auserwählte gibt, die auf diese Weise autorisiert nun zu Legitimations-

figuren der Mahayana-Schulgründungen werden. Auch hinsichtlich des Dharmakaya kommt 

es zu einer Bedeutungsänderung. Nun gilt er, zum Beispiel in der Madhyamaka-Schule, als 

der Ursprung aller Phänomen, die wahre Realität, die hinter allen Dingen stehe.1 

Die Mahayana-Schulen, die zu Beginn des christlichen Zeitalters entstehen, übernehmen die 

Theravada-Dreiteilung in Bodhisattvas, Pratyekabuddhas und Sravakas. Die Weitentwick-

lung des Mahayana besteht de facto also nicht in der „Entdeckung“ eines neuen Ideals, son-

dern zunächst vor allem in der Schaffung mythischer und mystischer Bodhisattva-Gestalten, 

an die sich die Menschen – ähnlich den Heiligen und Nothelfern in der katholischen Kirche – 

wenden können, um mit ihrer Hilfe eigene Heilsziele wie auch persönliche Anliegen zu ver-

wirklichen. Eine Vielzahl von Bodhisattvas erscheint so im Lauf der Zeit, deren Vorzüge in 

umfangreichen Sutren gerühmt werden. Mit dem Mahayana-Fahrzeug beginnt die Ge-

schichte des Bodhisattva als Heilsgestalt, als Erlöser und Retter. Zugleich wird der Bodhi-

sattva ubiquitär. Gegen die frühbuddhistische Lehre, dass es während eines Zeitalters nur 

jeweils einen Bodhisattva geben könne, setzt sich nun eine neue Auffassung durch: Jeder 

Erleuchtete, der zum Wohle der Wesen weiter im Samsara verweile, sei als Bodhisattva zu 

sehen. Jeder Mensch, der entsprechende Gelübde ablege und nach ihnen lebe, sei somit ein 

Bodhisattva. Auch gibt es erstmals weibliche Bodhisattvas. Gleichzeitig  zeigt sich jedoch zu-

nehmend die Tendenz, den Bodhisattva weniger zum Ziel des eigenen Strebens zu machen, 

als ihn in anderen manifestiert zu sehen und ihm zu huldigen. 

Die heute sehr verbreitete Darstellung, wonach der Mahayana die Bodhisattva-Idee als 

Überwindung am „mitleidlosen Heilsegoismus“ des Hinayana und der Arhats entwickelt habe 

– als Kritik, dass diese nur ihre eigene Befreiung anstrebten, nicht auch die der Anderen – ist 

nichts weiter als ein sehr erfolgreicher Mythos, um Überlegenheitsansprüche der späteren 

Schulen zu legitimieren. Solche Ex-post-Rekonstruktionen haben nur wenig mit der histori-

schen Realität zu tun. Faktisch blieb dieser Wandel jedoch nicht ohne Folgen: der neue Bud-

dhismus wurde einerseits volkstümlicher (im Sinne von kultischer, bunter, und vielgestalti-

ger), andererseits zugleich philosophischer und gelehrter durch Texte mit metaphysischem 

Tiefgang (z.B. die Prajna-Pāramitā-Sutren) und das Erscheinen bedeutender Denker-Per-

sönlichkeiten (Nagarjuna, Vasubandhu u.a.). Im philosophischen Bereich legt die Mahayana-

Richtung großen Wert auf die Lehre von der wechselseitigen Vernetzung und der Selbstlo-

sigkeit aller Phänomene. Hinzu kommen Lehren über verschiedene Himmelswelten, von de-

nen einige nun als Zwischenstufen zwischen der irdischen Welt und dem Eintritt ins Nirvana 

dienen. 

                                                           
1 Siehe Pachow, W. (1980): Chinese Buddhism: Aspects of Interaction and Reinterpretation. Boston, S.139. 
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Im Frühbuddhismus markieren der Stromeintritt, der mit dem Verschwinden der Möglichkeit 

des Rückfalls in den Samsara verbunden ist, den wichtigsten Meilenstein des Pfades, wäh-

rend im Mahayana an diese Stelle nun das Erwecken von Bodhicitta (des Erleuchtungsgeis-

tes) sowie das Ablegen der Bodhisattva-Gelübde treten. Das philosophische Konzept der 

Leere und des Nicht-Selbst ist maßgeblich für das Bodhisattva-Handeln. So vergisst der 

Bodhisattva nie, seine Verdienste zugleich auf alle leidenden Wesen zu übertragen. Nach 

dem Avatamsaka-Sutra erweckt er die Wesen aus ihrer „Ur-Blindheit“ und führt sie zu einem 

kühlen Ort, wo ihre Leidenschaften erlöschen und sie Frieden und Gestilltheit finden. Selber 

frei von Verlangen, hilft er nun auch anderen, die Feuer der Leidenschaften zu vernichten. 

Weil er begriffen hat, dass es kein Subjekt des Lebenslaufs gibt, also keine Ich-Substanz, 

handelt der Bodhisattva vollständig aus Weisheit und Barmherzigkeit. Wenn schließlich die 

Strahlungen der Buddhas aus den zehn Richtungen seinen Kopf berühren, bedeutet dies 

seinen letztendlichen Eintritt in den Lebensraum der Buddhas, wo er für immer verweilt.1 Hin-

sichtlich des faktischen sozialen Handelns lassen sich zwischen Theravada- und Mahayana-

Buddhisten allerdings keine signifikanten Unterschiede erkennen. Das Bodhisattva-Ideal hat 

also keinen sozial engagierteren Buddhismus initialisiert, etwa dergestalt, dass es in den Ma-

hayana-Ländern mehr buddhistische Waisenhäuser, Hospize oder andere soziale Einrichtun-

gen gäbe.  

Eine der bekanntesten Mahayana-Schriften zum Bodhisattva-Ideal ist das Bodhicaryavatara 

(Betreten des Weges der Erleuchtung2) von Shantideva (8.Jh.). Das in Versen abgefasste 

Werk beschreibt die Stufen, die der Bodhisattva auf dem Weg gehen muss, vom Hervorbrin-

gen des Erleuchtungsgeistes (bodhicitta) über die Vervollkommnung der für das Gehen des 

Pfades zum vollständigen Erwachen notwendigen Qualitäten (Pāramitās). Dabei geht es 

dem Autor vor allem um das Ertragen von Leid und Unrecht, um das Sich-mit-dem-anderen-

gleichsetzen und mehr noch Sich-mit-dem-anderen-austauschen (paratma-parivartana) - 

gleich ob Wohltäter oder Feinde - als die Verwirklichung von Ichlosigkeit (anatman) und 

Leerheit (shunyata), Mitgefühl (karuna) und Weisheit (prajna). „Möge ich den Schutzlosen 

ein Beschützer sein; ein Führer den Reisenden; denen, die zum andren Ufer wollen, ein 

Boot, ein Damm, eine Brücke; eine Lampe für jene, die eine Lampe brauchen; ein Bett für 

die, die ein Bett brauchen; ein Diener für alle Lebewesen, die einen Diener brau-

chen.“ (Verse Teil III, 17-18).3  Der Bodhisattva soll stets ein selbstloser Diener der Wesen 

bleiben. Viele Mahayana-Schriften warnen ihn davor, von den Freuden und Verzückungen 

der Versenkung abhängig zu werden.4 

Neben der Lehre vom Bodhisattva ist die scholastische Unterteilung der buddhistischen 

Lehre in höhere und niedere Schulen sowie in Lehren für schlichte Geiste und solche für 

Fortgeschrittene auf dem Pfad ein weiteres Merkmal des Mahayana-Buddhismus. Ein Bei-

spiel für die Unterteilung der Lehre in niedrigere und höhere Entwicklungsstufen liefert das 

                                                           
1 Siehe Vetter, Tilmann (o.J.): Der Bodhisattva-Weg im Gandavyūha-Sūtra. Leiden, S.65. 

2 Eine andere Übersetzung lautet: Eintritt in das Leben der Erleuchtung. 

3 Erwin Steinkellner (Hrsg.): Shantideva - Eintritt in das Leben der Erleuchtung, München 1997 

4 Siehe Nan Huai-Chin (1995): The Story of Chinese Zen. Boston, S.60. 
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Lotossutra.1 Der Text verkündet, dass alle lebenden Wesen grundsätzlich die Einsichtsfähig-

keit eines Buddha besitzen, aber ihnen auf unterschiedliche Weise zu dieser Einsicht zu ver-

helfen ist. Dies wird anhand von Metaphern und kleinen Geschichten illustriert. Eine davon 

ist die von der Rettung der Kinder aus einem brennenden Haus: In einen Haus, das von ei-

nem Vater mit einer großen Kinderschar bewohnt wird, brach plötzlich ein Feuer aus, das 

rasch um sich griff. Doch das Haus ist groß und die Kinder sind überall verstreut darin und 

sind in ihre Spiele vertieft. Nicht gewillt davon zu lassen, schenken sie drängenden Rufen 

des Vaters keine Beachtung. Sie alle einzeln aus dem Haus zu tragen, dafür blieb ihm nun 

keine Zeit mehr. So musste er schnell eine List ersinnen, um alle retten zu können. Da erin-

nerte er sich, wie gerne sie doch alle mit kleinen Wäglein fuhren und rief mit lauter Stimme: 

„Kommt schnell alle heraus, draußen stehen ein Ochsenwagen, ein Ziegenwagen und ein 

Antilopenwagen für euch bereit.“ Beflügelt vom Wunsch sich zu vergnügen, rannte die ganze 

Kinderschar augenblicklich ins Freie und alle waren somit gerettet. Vor Freude zögerte der 

Vater nicht und gab jedem seiner Kleinen einen winzigen, vergoldeten Karren. In dieser 

Anekdote steht der gute Vater für den Buddha, der mit dem Versprechen der drei Karren, die 

Menschen aus der Verkettung an die Welt von Lust und Leidenschaften befreien will. Dieses 

Gleichnis mag nahelegen, dass die Menschen nur durch eine Art betrügerischer List auf die-

sen Weg geführt werden. Doch diese Vermutung wird vom Buddha selbst sogleich zurückge-

wiesen. Er nennt sein Vorgehen den Einsatz geschickter Mittel (upekka). Das größte Prob-

lem der Wesen liegt nach dem Lotossutra darin, dass diese sich ihrer wahren Natur nicht be-

wusst seien. Erst das plötzliche Erwachen ermögliche ihnen diese Einsicht. Wer auf dem 

Wege Fortschritte macht, erkenne schließlich sein eigenes, wahres Wesen. Der erleuchtete 

Zustand, das seit die wahre Natur des Geistes. Das veranlasste den chinesischen Chan-

Großmeister Hui Neng einst festzustellen: „Ein Buddha ohne Erleuchtung ist nicht verschie-

den von anderen lebenden Wesen. Mit der Erleuchtung, und wenn es auch nur für einen Au-

genblick in Gedanken ist, unterscheiden sich die Wesen nicht von einem Buddha.“2  

Das Lotossutra lehrt die universelle Erlösung. Der Buddha als Manifestation der Wahrheit 

und Weges führe jeden, der seiner Lehre folgt, auf den Pfad der Erleuchtung. Seine Kraft sei 

gleich dem Regen, der zur Erde fällt und alle Arten von Pflanzen nährt, ihr Wachstum und 

Gedeihen ermöglicht. Neben dem Buddha wird insbesondere die Aufgabe eines Bodhisatt-

vas beleuchtet. Aus Mitgefühl mit den fühlenden Wesen schiebe er seinen Eintritt in das Nir-

vana hinaus, um sie alle retten zu können. Ein ganzes Kapitel ist so Avalokiteshvara gewid-

met. Nach Margareta von Borsigs Ansicht kommt in diesem Text insbesondere die Span-

nung zwischen dem Mahayana-Ideal des Bodhisattva und den Lehren der Hörer und Einzel-

verwirklicher zum Ausdruck. So zeige das Gleichnis vom brennenden Haus, wie der Buddha 

durch „geschickte Mittel“ zwar die Menschen mit den drei Fahrzeugen gerettet habe, in Wirk-

lichkeit aber nur ein Fahrzeug, nämlich das Bodhisattva-Fahrzeug Gültigkeit besitze. Mit ihm 

könnten alle Wesen die Buddhaschaft erlangen.3 Hui Neng erläutert im Liutanjing sein Ver-

ständnis des Lotossutras auf folgende Weise: Die Lehre der verschiedenen Fahrzeuge sei 

nur wegen der Schwerfälligkeit der Menschen entstanden. Letztlich gebe es nur das Eine 

                                                           
1 Siehe die deutsche Übersetzung: Juwel des Lebens. Buddhas erleuchtetes Erbarmen. (1986) Aus dem Lotos-

Sutra von Margareta von Borsig. Freiburg, Basel und Wien. 

2 Zit. nach: Chan, Wing-cheuk (2005): Mou Zongsan on Zen Buddhism, in: Dao: A Journal of Comparative Philo-

sophie, Vol. V, No. 11 (December), S.73-88, S.82.  

3 Siehe Juwel des Lebens. Buddhas erleuchtetes Erbarmen. (1986, a.a.O., S.25). 
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Fahrzeug Buddhas (ekayana). Wer nach Zweien suche, werde das Wesen der Lehre verfeh-

len. Wo ist dieses eine Fahrzeug zu finden? Hui Neng erklärt: „Ich rate allen Menschen, im 

eigenen Geist stets die Weisheit Buddhas zu öffnen (…) dies ist die Bedeutung des Einen 

Fahrzeugs des Lotos-Sutra. Daß es in drei Fahrzeuge unterteilt wurde, ist (ein Hilfsmittel) für 

die verblendeten Menschen.“1 Lediglich aufgrund der verschiedenen Niveaus seiner Jünger 

und Anhänger habe der Buddha verschiedene Fahrzeuge gelehrt, um einen jeden auf opti-

male Weise zu erreichen und ihm die Lehre zu vermitteln. 

Einige (nicht alle) Vajrayana-Buddhisten stellen ihre Richtung als eigenes Fahrzeug neben 

Theravada und Mahayana. Für das Vajrayana ist neben dem Bodhisattva-Ideal die tantrische 

Visualisationspraxis ein konstituierendes Merkmal. Dabei spielen neben verschiedenen 

Schutzgottheiten die fünf Meditations- oder Weisheitsbuddhas eine zentrale Rolle. Die Schu-

len dieser Richtung lehren ein ganzes System transzendenter Buddha, mit denen der Prakti-

zierende durch rechte Versenkungstechniken in Kontakt treten und deren mächtige Energien 

er nutzen könne. Sie werden auch als die Buddhas der fünf Richtungen bezeichnet und ver-

körpern fünf Aspekte der allumfassenden Weisheit: 

1. die Weisheit unterscheidender Klarheit  

2. die Weisheit der Gleichheit  

3. die Alles Vollendende Weisheit  

4. die Dharmadhatu-Weisheit   

5. die Spiegelgleiche Weisheit  

Es sind dies die Buddhas mit den folgenden Eigenschaften: In der Mitte befindet sich der im 

weißen Licht erstrahlende Vairocana. Dieser zentrale Meditationsbuddha verkörpert die Ver-

bindung der transzendenten Weisheit mit der empirischen Erfahrung der Welt. Zugleich 

stehe er für die Überwindung aller dharmas der phänomenalen Wirklichkeit.2 Für den Gläubi-

gen bezeugt er die Weisheit des allumfassenden Gesetzes. Daher formt er mit seinen Hän-

den die Gesetzesradgeste. Vairocana ist mit dem Raumelement (Äther) verbunden. Inner-

halb des menschlichen Körper ist er dem Kopfzentrum zugeordnet.  

Im Osten residiert Aksobhya, der dunkelblau dargestellt wird und der das Erreichen der Spie-

gelgleichen Weisheit verkörpern soll. In ihm ruhe das Wissen und die vollständige Klarheit 

des „Universellen Speicherbewusstseins“ (Alaya Vijnana). Gleich dem Wasser, das auf sei-

ner Oberfläche alles spiegelt, ist er dem Wasserelement zugeordnet. Zugleich wird er mit ei-

ner Erdberührungsgeste dargestellt, die wohl seine Verbundenheit mit allen Wesen zum 

                                                           
1 Hui-neng: Das Sutra des Sechsten Patriarchen (1989). Mit Erläuterungen von Soko Morinaga Roshi. Aus dem 

Chinesischen und dem Japanischen übersetzt von Ursula Jarandt. München, Bern und Wien, S.156. 

2 In der frühbuddhistischen Philosophie werden mit dharma (dhamma) (zur Unterscheidung zumeist klein ge-

schrieben) die tragenden Fundamente der Wirklichkeit bezeichnet, die sich nicht mehr in kleinere Elemente 

zerlegen lassen und daher als Endpunkte angenommen werden. Die Lehre von den dharmas bezieht sich also 

sowohl auf materielle Elemente als auch Abstraktionen, Qualitäten und geistige Grundbefindlichkeiten. Galten 

im frühen Buddhismus die dharmas nicht als Erdachtes, sondern als wahrnehmbare und der Analyse zugängli-

che Wirklichkeiten, so wird in den späteren Mahayana-Lehren die Leerheit aller dharmas betont. Dort heißt es 

nun, die dharmas seien alle relativer Natur und bestünden lediglich bedingt, nämlich durch die Existenz anderer 

dharmas.  
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Ausdruck bringen soll. Akshobhya umfasst die beiden Seiten der Wirklichkeit: das Gestaltete 

und das Ungestaltete. Er symbolisiert das Heraustreten der Dinge aus der Großen Leere, 

ohne je dabei ihren Ursprung zu verlieren. Sein Aufenthaltsort im Körper ist das Herzzent-

rum.  

Der gelbe Ratnasambhava verkörpert das Wissen der allumfassenden Gleichheit, die Weis-

heit der Wesensgleichheit: alle Phänomene besitzen die gleiche Natur. In ihm habe die 

Weisheit des sog. Manas-Bewusstseins Gestalt angenommen, damit werden die Kräfte des 

Willens und Wollens bezeichent. Den Süden bewohnend wird er mit einer Geste des Gebens 

dargestellt. Mit dem Erdelement verbunden, nähre er die Wesen und trage sie durchs Leben. 

Im Körper ruht er im Nabelzentrum. 

Der in alle Richtungen grünes Licht ausstrahlende Amoghasiddhi steht für die Alles Vollen-

dende Weisheit, jenes Wissen und jene Erkenntnis, dass wer anderen hilft, wahrhaft sich 

selbst dient. Die Gleichheit von Ich und Anderen verkörpernd, manifestiere dieser Buddha 

die Auflösung alles Formgebundenen und Erstarrten. Mitgefühl und allumfassende Liebe 

seien seine innerste Natur. Im Körper das Wurzelzentrum am Ende der Wirbelsäule bewoh-

nend und dem Luftelement zu geordnet, zeige er Tatkraft und Entschlossenheit: Wer den 

Bodhisattva-Pfad geht, ist aller Wandlung fähig und braucht nichts zu fürchten. So wird Amo-

ghasiddhi mit der Geste der Furchtlosigkeit dargestellt. Räumlich ist er dem Norden zugeord-

net. 

Der fünfte dieser Buddhas ist der in Rot dargestellte Amitabha (chin.: A Mi Tuo Fo), der auch 

in anderen buddhistischen Schulen präsent ist und die Gläubigen ins Reine Land führen soll, 

von wo sie in das Nirvana eintreten können. Der den Westen repräsentierende Erleuchtete 

trägt auch die Namen „Buddha des Grenzenlosen Lichts“ (chin.: Wubian Foguang) oder des 

„Buddha des Unermesslichen Lebens“ (chin.: Wuliang Shoufo) und auch noch elf weitere eh-

renvolle Bezeichnungen. Dem Feuerelement zugeordnet, steht das Feuer einerseits für die 

Farbe der untergehenden Sonne, welche die Dinge in einem anderen Licht erscheinen lässt, 

als auch für die schauende Weisheit, das Sehen und Sichtbarwerden in schöpferischer Medi-

tation (sog. Feuer-Auge-Sehen). Im Körper das Kehlzentrum bewohnend wird Amitabha mit 

einer Geste der Meditation dargestellt. Er verkörpere das „wahre Lotoswissen“, das heißt die 

grenzenlose Weisheit des Geistes. Durch ihn erkennen die Wesen ihr Entstehen und Verge-

hen und das Wirken ihrer Handlungen (Karma).  

Auf den meisten Darstellungen wird jeder dieser Buddhas noch von sieben weiteren Bud-

dhas begleitet. Es sind dies die 35 Meditationsbuddhas, die alle angerufen und verehrt wer-

den können.1 In chinesischen Darstellungen nimmt Vairocana den Platz in der Mitte ein, links 

von ihm sitzt Ratnasambhava und neben diesem Akshobya. Rechts von Vairocana wird zu-

nächst Amitabha dargestellt und neben diesem sitzt dann nach außen hin Amoghasiddhi 

Nach den Lehren des tibetischen Tantra kann zum Buddha werden, wer die Namen dieser 

fünf anruft, sie visualisiert, in ein Mandala eintritt und vor allem die fünf Arten der Weisheit 

erlangt, die sie repräsentieren.2  

                                                           
1 Siehe He Sanqian/ Wu Qiao (2006). Fojiao Zhishi Xiaobaike, S.152ff. 

2 Siehe zum Beispiel die Darstellung bei Govinda, Lama Anagarika (1988): Grundlagen tibetischer Mystik. Die 

geheime Lehre des großen Mantra. Bern, München und Wien, S.137. 
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Es gibt noch eine Reihe weiterer, grundsätzlicher Unterschiede zwischen den frühen und 

späten Schulen. Wichtig wäre noch der Hinweis auf den Wandel in der ethischen Orientie-

rung von einer strikten Handlungsethik zu einer relativierenden Motivationsethik. Im frühen 

Buddhismus gilt ein striktes Verbot des Tötens anderer Wesen. So hatten sich Angehörige 

der Familie des Buddha sich bei der Eroberung ihres Landes Sakya durch den König von 

Kosala lieber niedermetzeln lassen als durch gewaltsamen Widerstand ihre ethische Selbst-

verpflichtung zur Gewaltfreiheit (ahimsa) zu brechen.1 In den Mahayana-Schulen hingegen 

wird das Töten erlaubt, wenn er einem höheren Zweck dient, zum Beispiel einen Übeltäter 

von der Schaffung schlechten Karmas abzuhalten oder das Leben Unschuldiger zu retten. 

So haben beispielsweise während des zweiten Weltkrieges in Japan Zen-Meister die Solda-

ten zum Töten aufgerufen und dies als „Leben schenken“ und „Manifestation der höchsten 

Erleuchtung" bezeichnet.2 Dabei wurde der Hinweis gegeben, dass letztlich niemand „wirk-

lich“ sterbe, da ja nach der Mahayana-Philosophie alle phänomenale Wirklichkeit nur 

„scheinbar“ sei. Auch in China haben während dieser Zeit buddhistische Mönche gegen die 

japanischen Invasoren gekämpft, um die Zivilbevölkerung zu schützen und das Land vor ko-

lonialer Ausbeutung und Versklavung zu schützen.3 

Weitere Unterschiede zwischen frühem und spätem Buddhismus betreffen unter anderem: 

- die jeweils zugrundeliegenden Ursprungstexte (nur Pali oder auch Sanskrit-Überlie-

ferungen) 

- das Konzept und die eschatologische Rolle des Nirvana 

- die religiöse Ritualpraxis (schlicht oder ausgefeilt) 

- die Strenge der Ordensregeln 

die Klosterwirtschaft (nur Almosen oder eigene Geschäftstätigkeit) sowie  

- die Organisation und Leitung der Gemeinschaften (demokratische Wahl im Frühbud-

dhismus vs. Linienhalter und Tulku-System in den späteren Schulen). 

Die folgende Abbildung gibt einen (unvollständigen) Überblick über die Vielfalt der (frühen 

und heutigen) buddhistischen Schulen, soweit sie in diesen Lerneinheiten behandelt werden. 

Die frühen Schulen Indiens 

Schule Zeitraum Sprache/Überlieferungsform 

Urbuddhismus 6. Jh. vor u.Z. Magadhi (nur mündliche Überlieferung) 

Theravada 4. Jh. vor u.Z. Pali  

Mahasanghika 4. Jh. vor u.Z. „Gemisches Sanskrit“ 

                                                           
1 Siehe Schmithausen, Lampart (2004): Einige besondere Aspekte der Bodhisattva-Ethik in Indien und ihre Hin-

tergründe, in Horin Nr. 10, Düsseldorf. 

2 Siehe Victoria, Brian Daizen (2003): Zen War Stories. London und New York, S.71 u. 146 ff. 

3 Siehe Xue Yue (2005): Buddhism, War, and Nationalism: Chinese Monks in the Struggle against Japanese Ag-

gressions, 1931-1945. New York, S.6ff u 113ff. 



16 
 

© 2021 Dr. Hans-Günter Wagner 

Puggalavada 3. Jh. vor u.Z. Vermutl. Apabhramsa 

Sarvativada 3. Jh. vor u.Z. Sanskrit 

Sautrantrika 2. Jh. vor u.Z. Sanskrit 

 

Der Mahayana-Buddhismus 

Schule Sprache/Überlieferungsform 

Chan/Zen Chinesisch/ Japanisch 

Reine-Land-Schule (hauptsächlich) Chinesisch 

Vajrayana (hauptsächlich) Tibetisch 

 

Methodisch didaktische Hinweise 

 

Über die Unterschiede der drei Fahrzeuge gibt es hinreichend Primär- und Sekundärliteratur. 

Die späteren Schulen haben jeweils eigene Systeme der Schulklassifikation entwickelt, in 

denen sie selbst als Höhepunkt einer langen Entwicklung und die frühen Schulen als eine Art 

buddhistische Kinderstube erscheinen. Folgt man diesen Darstellungen, so lassen sich die 

Unterschiede bereits auf den ersten Blick sehr leicht auf griffige Formeln bringen. Eine der 

populärsten Charakterisierungen lautet etwa so: Die frühen Schulen orientierten sich am 

Ideal des Arhats, eines buddhistischen Heiligen, der sein ganzes Leben dem Eintritt (und da-

mit Verschwinden) in das Nirvana) widmet. An seine Stelle trete im Mahayana der Bodhi-

sattva als das Ideal eines Wesens, das vorbehaltlos für andere wirkt und schon längst in den 

vollkommenen Zustand eintreten könnte, diesen Eintritt jedoch nicht vollzieht, um in jeder 

neuen Wiedergeburt weiterhin den Leidenden Hilfe und Beistand zu gewähren. Während der 

Theravada-Buddhist also vor allem an seiner eigenen Erlösung arbeitete, sei der Dienst an 

anderen Wesen die oberste Leitmaxime eines Anhängers des Mahayana. Die Herausbildung 

der drei Fahrzeuge vollziehe sich somit über einen Prozess der Höherentwicklung, in wel-

chem schließlich altruistische Heilsideale anstelle lediglich auf das eigene Wohl bezogener 

Handlungsmodelle treten. Die folgende Erklärungsformel findet sich in vielen solchen Dar-

stellungen: 

 Hinayana (Kleines Fahrzeug) = Arhat = nur Wirken für die eigene Erlösung 

 Mahayana (Großes Fahrzeug = Bodhisattva = Wirken vor allem für andere  

Obwohl es naheliegend erscheint, im Sinne einer didaktischen Reduktion die Lernenden 

über solche griffigen Formeln an die Unterschiede zwischen Theravada-, Mahayana- und 

Vajrayana-Buddhismus heranzuführen, sollte eine derart plakative Präsentation des Themas 

vermieden werden. Diese Sicht entspricht nämlich allein dem Selbstbild der (späten) Schu-

len, die mit einer solchen Darstellung zugleich Superioritätsansprüche gegenüber den ande-

ren Richtungen geltend machen und damit Heilsexklusivität reklamieren. Anhand historischer 

Texte lässt sich eindeutig belegen, dass der Bodhisattva keine spätere Entwicklung darstellt, 
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sondern bereits im frühen Buddhismus präsent war.1 Zudem wird auch bei den Mahayana-

Schulen der Bodhisattva nicht durchgängig gegen den Arhat ausgetauscht. So gibt es zum 

Beispiel in den chinesischen Tempeln riesige Arhathallen – zur Einkehr und zum Gedenken 

an die frühen indischen Buddhisten, während es sich bei den vier großen Bodhisattvas im 

chinesischen Buddhismus allein um Himmelswesen handelt und nicht um historisch identifi-

zierbare Personen. Als überweltliche Heilsgestalten werden sie von den Gläubigen nicht un-

ähnlich den Heiligen des Christentums angebetet werden und von ihnen Schutz und Bei-

stand in kritischen Lebenslagen erfleht.  

Die didaktische Herausforderung liegt also darin, dieses Thema einerseits nicht auf die ver-

breiteten (irreführenden und historisch nicht belegbaren) „griffigen Formeln“ zu reduzieren, 

andererseits jedoch eine Überforderung der Schüler(innen) durch eine hochkomplexe histori-

sierende Darstellung zu vermeiden. Der Fokus sollte daher auf belegbaren formalen und in-

haltlichen Unterscheidungsmerkmalen liegen. Zunächst sollten zweckmäßigerweise die Ge-

meinsamkeiten der buddhistischen Schulen identifiziert werden: 

- die Bezugnahme auf den historischen Buddha Shakyamuni und seine Lehre 

- die vier edlen Wahrheiten und der achtfache Pfad als Richtschnur 

- Ethik, Versenkung und Wissen als die drei grundlegenden Bereiche der Übung 

- Mitgefühl mit anderen, die Praxis der Achtsamkeit und die Ethik des Nicht-Verletzens 

als grundlegende Handlungsorientierungen. 

Die unterrichtliche Bearbeitung bewegt sich zwischen den Bearbeitungsebenen einer rein 

phänomenologischen Betrachtung (z.B. welche unterschiedlichen Farben haben die Roben 

von Theravada- und Mahayana-Mönchen oder wie unterscheiden sich die Buddhadarstellun-

gen in den drei Fahrzeugen), einer Immanzbetrachtung (auf welch unterschiedliche Weise 

sehen frühe und späte Buddhisten den historischen Buddha – einmal vorrangig als konkre-

ten Menschen und im anderen Fall als überweltliche Heilsgestalt) sowie schließlich einer ver-

gleichenden Außensicht (w paradigmatische Gegenüberstellung sowie eine Analyse ihrer ge-

sellschaftlichen Wirkungen geht). Die Schülerinnen und Schülern sollen also von einer Be-

trachtung äußerlicher Unterscheidungsmerkmale systematisch zu einer Analyse tieferlie-

gende paradigmatischer Differenzen geführt werden und dabei die Innensicht der jeweiligen 

Schulen um eine vergleichende Außensicht und kritische Meta-Perspektive ergänzen. 

Bei der Herausausarbeitung der einzelnen Unterschiede sollten diese zweckmäßigerweise 

zu Gruppen sortiert werden, die dann anhand belegbarer Merkmale weiter bearbeitet werden 

können. Dafür werden später Orientierungspunkte gegeben. 

  

                                                           
1 Siehe zum Beispiel Walpola Rahula (1998): Das Bodhisattva-Ideal im Theravada und im Maha¬yana, in: Lotos-

blätter 2, S. 25-28 oder: www.buddhanetz.de/dharma/bodhisattva.htm (10.3.12). 

http://www.buddhanetz.de/dharma/bodhisattva.htm
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Möglicher Unterrichtsverlauf und weitere didaktische Hinweise 

Einführender Lehrervortrag 

Ein erster Orientierung gebender Input der Lehrkraft: 

In den Jahrhunderten nach Buddha Tod hat sich seine Lehre weiterentwickelt. Zahlreiche 

Schulen und Unterschulen entstanden, die sich zwar alle auf den Religionsstifter beziehen, 

manche seiner Lehren jedoch unterschiedlich deuten. Diese Schulen lassen sich drei Grund-

richtungen, den sogenannten buddhistischen Fahrzeugen des Theravada, Mahayana und 

Vajrayana zuordnen. Mit Theravada werden die Schulen des frühen Buddhismus bezeichnet, 

die sich auf die erste Aufzeichnung der Buddhaworte in Pali-Sprache, den sog. Pali-Kanon 

beziehen. Ab dem ersten vorchristlichen Jahrhundert kamen weitere Texte in Umlauf, die in 

Sanskrit, einer anderen altindischen Sprache verfasst wurden. Während die Theravada-Bud-

dhisten allein die Pali-Sutren für authentische Buddhaworte halten, glauben Mahayana-Bud-

dhisten, dass auch die späteren Aufzeichnungen auf den Buddha zurückgehen. Zur Erklä-

rung heißt es, er habe bestimmte Lehren nur besonders begabten Anhängern mitgeteilt – 

und diese hätten seine Worte dann bis zur viel späteren schriftlichen Fixierung nur mündlich 

überliefert.  

Schließlich gibt es noch die Vajrayana-Richtung, die sich auf eine „geheime Überlieferungsli-

nie“ bezieht, dich sich nach dem Glauben der Anhänger dieser Schulen bis auf den histori-

schen Buddha zurückführen lasse. Im Rahmen dieser Überlieferungslinie, auch Tantra-Pra-

xis genannt, wird der Adept durch seinen Lehrer in die komplexe Visualisierung von Gotthei-

ten und Meditationsbuddhas eingeführt, die ihn bei seiner buddhistischen Lebenspraxis un-

terstützen sollen. Wie bereits erwähnt, halten einige das Vajrayana für ein eigenes, drittes 

Fahrzeug, während andere in ihm lediglich eine Schule der großen Mahayana-Richtung se-

hen. Ohnehin teilt sich die Mahayana-Richtung noch in weitere Schulen und Unterschulen 

mit eigner buddhistischer Philosophie und Praxis. So gibt es zum Beispiel in China und Ja-

pan den Zen- (bzw. Chan-Buddhismus), der sich auf eine „Überlieferung jenseits der Schrif-

ten“ bezieht, auf eine Weitergabe der Lehre von „Herz zu Herz“, die ihren Anfang in einer 

wortlosen Unterweisung Buddhas habe, als dieser statt eine Erklärung zu geben, lediglich 

stumm auf eine Blume deutete.  

Wenn von den Fahrzeugen gesprochen wird, müssen wir zwei Betrachtungsebenen ausei-

nanderhalten: die des frühen und die des späten Buddhismus. Der Theravada-Buddhismus 

spricht von „drei Fahrzeugen“ auf folgende Weise: 
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Tafelbild 1 

Die drei Heilswege in der Sicht des frühen Buddhismus: 

1. der Weg der Shravakas („Hörer der Lehre“) 

2. der Weg der Pratyekabuddhas („Einzelverwirklicher“)  

3. der Bodhisattva-Weg 

 

Bereits im frühen Buddhismus wird also zwischen drei Wegen zum Erwachen unterschieden: 

Da ist zunächst der Weg der sogenannten „Hörer“ der Lehre, der Savaka (Pali, in Sanskrit: 

Shravaka). Ein solcher praktiziert die Lehre und Praxis des Buddha als Mönch, Nonne oder 

Laie und erlangt am Ende das Nirvana als Arhat (Heiliger). Auf seinem Weg dient er sich sel-

ber und anderen. Der zweite Weg ist der des „Einzelerwachten“, der Paccekabuddha 

(Sanskrit: Pratyekabuddha). Über diesen wird gesagt, dass er das Nirvana alleine findet und 

verwirklicht, daher wird ein solcher auch „einsamer Verwirklicher“ genannt. Seine Fähigkei-

ten, den Weg zu lehren und anderen hilfreich zu sein, gelten jedoch als begrenzt. So gilt er 

als nicht in der Lage, den Dharma vielen und sehr verschiedenen Menschen zu lehren. Den 

dritten und höchsten Weg schließlich repräsentiert der Bodhisattva. Aus großem Mitgefühl 

(mahakaruna) möchte dieser möglichst viele Wesen aus dem Samsara (Leidenskreislauf) 

führen und verzichtet zugunsten dieses Ziels einstweilen auf das endgültige Verlöschen und 

geht einen sehr langen Weg der Vervollkommnung.1  

Diese Dreiteilung wird auch von den späteren Schulen übernommen. Allerdings tritt nun eine 

zweite Untergliederung in drei Fahrzeuge hinzu, welche die frühere überlagert und heute als 

die Maßgebliche gilt. Im Gegensatz zu der früheren Dreiteilung, lassen sich die heutigen drei 

Fahrzeuge hinsichtlich ihrer Anhängerschaft und geographischen Verbreitung eindeutig loka-

lisieren. 

  

                                                           
1 Siehe hierzu die ausführliche Darstellung von Walpola Rahula: Das Bodhisattva-Ideal im Theravada und im 

Mahayana, in: Lotosblätter 2 (1998), S. 25-28 oder: www.buddhanetz.de/dharma/bodhisattva.htm 

http://www.buddhanetz.de/dharma/bodhisattva.htm
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Tafelbild 2 

Die drei Fahrzeuge des heutigen Buddhismus 

 

1. Theravada  

(die „Schule der Alten“, der frühe Buddhismus gemäß dem 

Palikanon, von den späteren Schulen auch Hinayana genannt) 

 

2. Mahayana  

(das „große Fahrzeug“ - der Sanskrit-Buddhismus) 

 

3. Vajrayana  

(das „diamantene Fahrzeug“ - auch Mantrayana oder 

Tantrayana genannt - die tibetischen Schulen mit ihrer Visuali-

sierungspraxis und den Buddha-Familien) 

 

Erklärungen für die Lernenden: 

Mantrayana bezieht sich auf die Rezitation von Mantren. Mantren sind „heilige Silben“ (zum 

Beispiel: Om Mani Padme Hum) mit denen eine Gottheit angerufen oder eine heilsame (in 

manchen Fällen auch schwarzmagische Energie) aktualisiert wird. 

Tantrayana bezieht sich auf die Praxis des Tantra. Tantra bedeutet eigentlich „Gewebe, Ge-

flecht“. Die Ursprünge dieser Praxis, deren Anliegen die Transformation unheilsamer in heil-

same Dinge ist, liegen im 3. nachchristlichen Jahrhundert in Indien. Die tibetische Form der 

tantrischen Praxis entstand erst um das 8. Jahrhundert nach u.Z. in Tibet. 

 

Bevor wir uns nun im Einzelnen mit den drei Fahrzeugen befassen, wollen wir einen Blick auf 

deren geographische Verbreitung werfen und uns anschließend zunächst mit rein formalen 

Unterschieden der zugrunde liegenden Sutren befassen. 
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FOLIE 

Die geographische Verbreitung der drei buddhistischen Fahrzeuge heute  

 

 

 

 

 

 

 

Bildquelle: 

http://www.google.de/imgres?imgurl=http%3A%2F%2Fupload.wikimedia.org%2Fwikipedia%2Fcommo

ns%2Fthumb%2F6%2F68%2FBuddhist_sects.png (3.1.2015). 

  

http://www.google.de/imgres?imgurl=http%3A%2F%2Fupload.wikimedia.org%2Fwikipedia%2Fcommons%2Fthumb%2F6%2F68%2FBuddhist_sects.png
http://www.google.de/imgres?imgurl=http%3A%2F%2Fupload.wikimedia.org%2Fwikipedia%2Fcommons%2Fthumb%2F6%2F68%2FBuddhist_sects.png
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Arbeitsgruppenphase 

Nach diesen Einführungen der Lehrkraft in das Thema erfolgt nun eine ausführliche Arbeits-

gruppenphase, in der die Lernenden sich der Thematik weiter nähern, und zwar aus den un-

terschiedlichen Perspektiven einer phänomenologischen Betrachtung, einer Innensicht, ge-

gründet auf die Lehrdoktrinen der verschiedenen Schulen sowie einer kritischen Vergleichs-

sicht mit vorgegebenen und selbst zu entwickelten Parametern.  

 

Einstieg durch Lehrer/in:  

Wir wollen das eben Erlernte nun in Arbeitsgruppen weiter vertiefen. Dabei wollen wir zu-

nächst einen Blick auf sichtbare Unterschiede legen und uns anschließend darin vertiefen, 

wie sich die verschiedenen Richtungen selbst sehen und wie sie ihre Alleinstellungsmerk-

male definieren. Zum Schluss sollen dann aus einer Außenperspektive die Lehren und Er-

scheinungsbilder der drei großen buddhistischen Richtungen miteinander vergleichen wer-

den. 

 

Hinweis:  

Die Arbeitsgruppen können sukzessive oder parallel arbeiten. Bei sukzessiver Arbeit haben 

alle Lernenden die Möglichkeit, sich in sämtliche Aspekte der Thematik zu vertiefen, bei pa-

ralleler bearbeitet jede Gruppe nur einen Teilaspekt. Da die Ergebnisse jedoch zum Schluss 

in Gruppenpräsentationen vorgestellt werden, sind auch hier alle Schülerinnen und Schüler 

in die gesamte Lernaufgabe integriert, wenn auch auf unterschiedliche Weise und mit einem 

unterschiedlichen Grad an Komplexität. 

Nächster Schritt: Aufteilung der Klasse in zunächst vier Arbeitsgruppen. Die fünfte Arbeits-

gruppe, bzw. die abschließende Arbeitsphase, baut auf den Ergebnissen der ersten vier auf. 

Daher ist es zweckmäßig, sie erst zu beginnen, wenn die ersten vier Arbeitsgruppen ihre Er-

gebnisse präsentiert haben. Sollten in der Klasse einige Lernende mit profundem Vorwissen 

sein, so kann die Arbeitsgruppe fünf auch parallel durchgeführt werden. 
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Thematische Gliederung der Arbeitsgruppen und Arbeitsweise                          

Die Thematik kann anhand der folgenden vier globalen Fragestellungen bearbeitet werden: 

Arbeitsgruppe I  

(Arbeitsblätter I-1 bis I-4) 

Anhand welcher Merkmale kann beurteilt werden, ob ein Text, eine bildliche Darstellung oder 

Skulptur zum Theravada-, Mahayana- oder Vajrayana-Buddhismus gehört? 

 

Arbeitsaufgaben: 

 

1. Recherchieren Sie im Internet, welche Farben die Roben der Ordinierten der drei 

Fahrzeuge jeweils haben (Arbeitsblatt I-1) und erklären Sie, welchen Traditionen die 

Mönche auf den Bildern jeweils angehören. 

 

2. Lesen Sie die Texte auf den Arbeitsblättern I-2 und I-3 und fassen Sie deren Inhalte 

kurz zusammen. 

 

3. Vergleichen Sie die beiden Texte nach folgenden Merkmalen: 

- Was wird über die Entstehungsbedingungen dieser Sutras gesagt? 

- An wen richten sich die Texte? 

- Wer sind die Zuhörer? 

- Worin unterscheiden sich die Texte hinsichtlich ihres Stils? 

4. Bei welchem Text handelt es sich um ein typisches Theravada-Sutta, bei welchem 

um ein typisches Mahayana-Sutra? 

 

5. Lesen Sie nun den Text der vertiefenden Aufgabe (Arbeitsblatt I-4). Erklären Sie mit 

eigenen Worten, worum es in diesem Text geht. Welchem Fahrzeug ist dieser Text 

wohl zuzuordnen? 
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Arbeitsgruppe II 

(Arbeitsblätter II-1 bis II-6) 

Welche Narrative bestimmen die Innensicht der drei buddhistischen Fahrzeuge hinsichtlich 

ihrer Entstehung, des Kerngehalts ihrer Lehren und selbst reklamierten ihrer Vorzüge gegen-

über den anderen Richtungen? Welche grundlegenden Merkmale werden den Schulen ge-

meinhin zugeordnet? 

 

Arbeitsaufgaben: 

 

1. Was sind die charakteristischen Merkmale, die in lexikalischen Darstellungen übli-

cherweise dem Theravada-Buddhismus zugeordnet werden (Arbeitsblatt II-1)? 

 
2. Was sind die charakteristischen Merkmale, die in lexikalischen Darstellungen übli-

cherweise dem Mahayana-Buddhismus zugeordnet werden (Arbeitsblatt II-3)? 

 
3. Was sind die charakteristischen Merkmale, die in lexikalischen Darstellungen übli-

cherweise dem Vajrayana-Buddhismus zugeordnet werden (Arbeitsblatt II-5)? 

 
4. Wie sehen die Theravada-Buddhisten sich selbst und wo sehen sie die Vorzüge ihrer 

Richtung (Arbeitsblatt II-2)? 

 

5. Wie sehen die Mahayana-Buddhisten sich selbst und wo sehen sie die Vorzüge ihrer 

Richtung (Arbeitsblatt II-4)? 

 

6. Wie sehen die Mahayana-Buddhisten sich selbst und wo sehen sie die Vorzüge ihrer 

Richtung (Arbeitsblatt II-6)? 
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Arbeitsgruppe III 

(Arbeitsblätter III-1 bis III-6) 

Welche Unterschulen haben insbesondere den Mahayana-Buddhismus geprägt? Was sind 

grundlegende Lehren und Methoden dieser Schulen und worin unterscheiden sie sich? 

 

Arbeitsaufgaben: 

 

1. Was sind die drei großen Schulrichtungen des Mahayana-Buddhismus? 

 
2. Beschreiben Sie die Hauptmerkmale den Chan-/Zen- sowie der Reine-Land-Schulen. 

 

3. Nennen Sie mindestens einen grundlegenden/prinzipiellen Unterschied zwischen die-

sen Schulen. 

 

4. Beschreiben Sie die wichtigste Binnendifferenz innerhalb der Chan-/Zen-Schulrich-

tung. 

 

5. Vergleiche Sie die beiden Chan-Verse miteinander – formal und inhaltlich (Arbeits-

blätter III-3 und III-4). Was haben sie gemeinsam, was unterscheidet sie? 

 

6. Sitzen Sie fünf Minuten ganz still und lassen Sie sich einen der Koans auf Arbeitsblatt 

III-5 durch den Kopf gehen. Wenn Sie glauben, eine gute Erklärung zu haben, spre-

chen Sie sie aus. Wenn nicht, ist schweigen und weiteres Nachsinnen besser. 

 

7. Versuchen Sie mit eigenen Worten zu erklären, wie Sie die kleine Episode auf Ar-

beitsblatt III-2 verstehen. 

 

8. Lesen Sie den Text auf Arbeitsblatt III-6 und erklären Sie, worin das Alleinstellungs-

merkmal und das Kernelement der religiösen Praxis der Reine-Land-Schule liegt. In 

welchem Teil der Welt ist diese Schule besonders verbreitet? 
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Arbeitsgruppe IV 

(Arbeitsblätter IV-1 bis IV-5) 

Was sind grundlegende Lehren und Praktiken des Vajrayana-Buddhismus und was sind 

seine Alleinstellungsmerkmale? 

 

Arbeitsaufgaben: 

 

1. Erklären Sie in eigenen Worten die besonderen Merkmale des Vajrayana-

Buddhismus (Arbeitsblatt IV-1).  

 

2. Was sind „Meditationsbuddhas“ und wodurch unterscheiden sich von an-

deren Buddhas? (Arbeitsblatt IV-2). 

 

3. Nehmen Sie Buntstifte oder Wasserfarbe und malen Sie entsprechend 

den Angaben der Tabelle die freien Flächen auf den fünf Bildern in den je-

weiligen Farben der Buddhas aus.  

 

4. Die Meditation über diese Buddhas soll die Transformation negativer Ener-

gien in positive ermögliche. Versuchen Sie einmal zu erklären, auf welche 

Weise die genannten negativen Eigenschaften in positive verwandelt wer-

den könnten? 

 

1. Lesen Sie die beiden Texte aus der tibetischen Tradition (Arbeitsblätter IV-

4 und IV-5) und geben Sie deren Inhalt kurz in eigenen Worten wieder. Er-

klären Sie, worin sich diese Texte von denen des Theravada- und sonsti-

gen Mahayana-Buddhismus unterscheiden. Gibt es auch Gemeinsamkei-

ten? 
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Arbeitsgruppe V 

(Arbeitsblätter V-1 bis V-4) 

Anhand welcher Kriterien lassen sich die Lehren und die religiöse Praxis der drei buddhisti-

schen Fahrzeuge unter Einbeziehung ihrer historischen Entstehungsbedingungen und ge-

sellschaftlichen Wirkungen vergleichen?  

 

Arbeitsaufgaben: 

 

1. Basierend auf das was bisher erarbeitet wurde: identifizieren Sie a) einige grundle-

gende Gemeinsamkeiten und b) einige grundlegende Unterschiede der drei Fahr-

zeuge. 

 

2. Das Arbeitsblatt V-1 stellt den Pāramitās des frühen Buddhismus diejenigen des Ma-

hayana gegenüber. Welche Unterschiede könnten Sie feststellen? 

 

3. Erklären Sie in eigenen Worten die Unterschiede in den drei Erscheinungsformen ei-

nes Buddha.  

 

4. Betrachten Sie anschließend die folgenden Beispiele. Welche Erscheinungsform des 

Buddha ist hier jeweils gemeint: 

 

I. Buddha Shakyamuni sitzt unter einem Baum und meditiert 

II. Der unendliche Raum des Kosmos 

III. Buddha Shakyamuni spricht mit seinem Jünger Ananda 

IV. Ein tibetischer Meditationsmeister verweilt in tiefer Versenkung, da erscheint 

ihm plötzlich der Buddha 

V. Das, was es schon gab, bevor die Zeit existierte 

VI. Buddha wird als Hase wiedergeboren und hilft anderen Tieren 

VII. Zwei Mönche empfangen Inspiration bei der Erstellung eines Sandmandalas 

VIII. Ein edler Mönch, der sein ganzes Leben der Lehre Buddha folgte und nie 

wirklich Schlechtes tat, tritt am Ende seines Lebens in die große Verwandlung 

ein. 

 

5. Tragen Sie die Textinformationen von Arbeitsblatt V-3, plus dem, was Sie sonst noch 

über die Unterschiede der drei Fahrzeuge wissen, in einer tabellarischen Übersicht 

zusammen. 

 

6. Bitte ordnen Sie die folgenden Formen buddhistischer Praxis den verschiedenen 

Schulen zu. Mehrfachnennungen sind in einigen Fällen möglich. 

 

(T = Theravada, M = Mahayana, V = Vajrayana) 

1) Ein Anhänger der Lehre muss die fünf Gebote (des Nicht-töten, Nicht-stehlen, 

Nicht-lügen, kein sexuelles Fehlverhalten und keine berauschenden Substanzen 

zu sich nehmen) einhalten. 

2) Während der Meditation werden die Bilder von Buddhas und Gottheiten visuali-

siert. 
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3) Gegenstand des religiösen Studiums sind die Texte geheimer Tantra-Unterwei-

sungen. 

4) Mönche malen Mandalas oder gestalten sie mit farbigem Sand.  

5) Es gibt ein eigenes Bodhisattva-Gelübde, das jeder Gläubige ablegt. 

6) Als buddhistische Weisheitstexte werden ausschließlich solche des Pali-Kanons 

akzeptiert. 

7) Mönche, Nonnen und Laien meditieren über paradoxe Aussagen (Koans). 

8) Der Übende orientiert sich an zehn Pāramitās. 

9) Für eine Wiedergeburt im Reinen Land wird beständig der Buddha Amitabha an-

gerufen. 

10) Der Buddha wird vor allem als ein Mensch verehren, der in seinem Leben den 

vollkommenen Zustand erreichte. 

 

7. Lesen Sie die beiden Zitate auf Arbeitsblatt V-4 gründlich. Welche Unterschiede kön-

nen Sie erkennen? Was ist Ihr eigener Standpunkt? 
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Erwartbare Ergebnisse der Arbeitsgruppen – Lösungshinweise 

Arbeitsgruppe I  

(Arbeitsblätter I-1 bis I-4) 

Äußere Erkennungsmerkmale der drei Fahrzeuge 
 

Anhand welcher Merkmale kann beurteilt werden, ob ein Text, eine bildliche Darstellung oder 

Skulptur zum Theravada-, Mahayana- oder Vajrayana-Buddhismus gehört? 

 

Musterlösungen 
 

Arbeitsaufgaben: 

 

1. Recherchieren Sie im Internet, welche Farben die Roben der Ordinierten der drei 

Fahrzeuge jeweils haben (Arbeitsblatt I-1) und erklären Sie, welchen Traditionen 

die Mönche auf den Bildern jeweils angehören. 

 

Blatt 1: 

oben links: Theravada-Mönch 

oben rechts: chinesischer Mahayana-Mönch 

unten links: Mönch in der japanischen Zen-Tradition 

unten rechts: tibetische Mönche 

 

Blatt 2: 

oben: Chinesischer Mahayana-Mönch (Festgewand) 

unten: Chinesischer Mahayana-Mönch (Alltagsgewand) 

 

2. Lesen Sie die Texte auf den Arbeitsblättern I-2 und I-3  und fassen Sie deren In-

halte kurz zusammen. 

 

Text 1 

Der Text erzählt von einem Aufenthalt Buddhas im Osthaine bei Mutter Migāros 

Terrasse. Zwei Mönche sind anwesend, die dem Orden beitreten wollen. Buddha 

spricht eine Gruppe von Menschen an, die er Vāsetther (ein indischer Volks-

stamm) nennt. Er erklärt die buddhistische Vorstellung von der Entstehung und 

Evolution der Welt. Unzählige Welten lösten einander in endlosen Prozessen von 

Expansion und Kontraktion ab. In der Expansionsphase nehmen die ursprünglich 

leuchtenden Wesen physische Gestalt an. Die Ursache dafür ist das Begehren, 

dem die Wesen nachgaben und welches schließlich Neid und Gier aufkommen 

lässt. 

 

Quelle: Digha Nikāya - Die Längere Sammlung - Pātika Vagga - Buch des Pātikaputto. 

Dritter Teil - Vierte Rede - 27. Aggañña Sutta, Voranfang 

 

Text 2 

Der Text erzählt von einem Aufenthalt des Buddha auf dem Berg Khalatika in In-

dien, wo er einen Einsiedler besuchte. Dabei wird er nicht nur von vielen Mön-

chen begleitet, sondern auch von einer großen Schar himmlischer Wesen aus 
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den unendlichen Buddhaländern. Anschließend werden die hervorragenden spiri-

tuellen Qualitäten dieser Wesen beschrieben. Ihre vollendete Praxis habe bewirkt, 

dass sie nun alle in immerwährenden Zuständen höchster Glückseligkeit verweil-

ten. Dies käme auch daher, dass sie wahre Einsicht in die Leerheit gewonnen 

hätten. So seien sie zu überirdischen Wunderkräften gekommen. 

 

Quelle: Akashagarbha Sutta in der Übersetzung von Tenzin Tarchin und Elisabeth Lind-

mayer. Quelle: https://www.buddhismus-deutschland.de/wp-content/uploads/mate-

rial_akashagarbha.pdf. 

 

3. Vergleichen Sie die beiden Texte nach folgenden Merkmalen: 

Was wird über die Entstehungsbedingungen dieser Sutras gesagt? 

An wen richten sich die Texte? 

Wer sind die Zuhörer? 

Worin unterscheiden sich die Texte hinsichtlich ihres Stils? 

Musterlösung 

TEXTE 

MERKMALE 

Text 1 Text 2 

An welchen Ort und zu wel-

chem Anlass entstanden die 

Texte 

Eine Predigt bei Sāvattī auf 

einer Terasse  

(ein konkreter Ort) 

Lehrverkündung auf dem 

Berg Khalatik (der mit „dem 

goldenen Licht des Sonnen-

aufgange“ wie ein überweltli-

cher Ort erscheint) 

Wer war der Kreis der Zuhö-

rer 

Mönche des Buddha Mönche und himmlische 

Wesen (Bodhisattvas) 

Stil der Texte Ein Mythos in nüchterner 

Sprache erzählt 

Die Qualitäten spirituell 

hochstehender Wesen wer-

den überschwänglich und 

mit Lichtmetaphern be-

schrieben 

 

Fazit: Während sich der Pali-Text an konkrete Zuhörer an einem historisch bestimmbaren 

Ort wendet, erzählt der Sanskrit-Text von einer teilweise himmlischen Zuhörerschaft. Dabei 

pflegt er einen eher bildhaften und heilsverherrlichenden Stil. 

4. Bei welchem Text handelt es sich um ein typisches Theravada-Sutta, bei wel-

chem um ein typisches Mahayana-Sutra? 
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Musterlösung 

TEXT 

 

Text 1 Text 2 

MERKMALE früher Buddhismus 

(Theravada) 

später Buddhismus (Ma-

hayana) 

 

 

5. Lesen Sie nun den Text der vertiefenden Aufgabe (Arbeitsblatt I-4). Erklären Sie 

mit eigenen Worten, worum es in diesem Text geht. Welchem Fahrzeug ist dieser 

Text wohl zuzuordnen? 

Lösung: Mahayana-Sutra des Sanskrit-Buddhismus.Ein (himmlischer) Bodhisattva 

Avalokiteshvara spricht, und der Text ist philosophisch, er handelt von Form und 

Leerheit und deren Beziehung zueinander. Wer die Leerheit wahrhaft erkenne, 

müsse nichts fürchten und sei wahrhaft befreit. Das Herz-Sutra ist einer der bekann-

testen und grundlegendsten Texte des Mahayana. 

 

Hinweis für die Lehrkraft: Bei Arbeitsblatt I-1 am besten die Bildquellen unsichtbar ma-

chen, da ansonsten die Lernenden darauf Hinweise auf die Antworten finden. 
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Arbeitsgruppe II 

(Arbeitsblätter II-1 bis II-6) 

Narrative der Innensicht der drei Fahrzeuge und grundlegende äußere 

Merkmale 

Welche Narrative bestimmen die Innensicht der drei buddhistischen Fahrzeuge hinsichtlich 

ihrer Entstehung, des Kerngehalts ihrer Lehren und selbst reklamierten Vorzüge gegenüber 

den anderen Richtungen? Welche grundlegenden Merkmale werden den Schulen gemeinhin 

zugeordnet? 

 

Musterlösungen 
 

Arbeitsaufgaben: 

 

1. Was sind die charakteristischen Merkmale, die in lexikalischen Darstellungen übli-

cherweise dem Theravada-Buddhismus zugeordnet werden (Arbeitsblatt II-1)? 
 

Der Theravada erhält die Originallehren des frühen Buddhismus. Heilsziele sind das 

Erlöschen und das Erwachen. Die Lehren der späteren Schulen (wie der Tantrismus) 

werden nicht zu authentischen Buddhismus des Buddha gerechnet. Die Welt wird in 

drei Bereiche aufgeteilt gesehen: die Welt der Begierden, der Formen und der Form-

losigkeit. Die Hauptmeditationsmethode ist die Vipassana-Meditation. 

 
2. Was sind die charakteristischen Merkmale, die in lexikalischen Darstellungen übli-

cherweise dem Mahayana-Buddhismus zugeordnet werden (Arbeitsblatt II-3)? 
 

Mahayana-Buddhisten begründen ihre Richtung auf der Vorstellung einer „zweiten 

Drehung des Rades der Lehre“ (das Vajrayana sogar noch auf einer „dritten Dre-

hung“). Besondere Merkmale des späten Buddhismus sind ein erweitertes philosophi-

sches Konzept der „Leerheit“ sowie das ausdrücklich betonte Ideal des Bodhisattva. 

Das Mahayana hat zahlreiche eigene Sutren hervorgebracht. 

 
3. Was sind die charakteristischen Merkmale, die in lexikalischen Darstellungen übli-

cherweise dem Vajrayana-Buddhismus zugeordnet werden (Arbeitsblatt II-5)? 
 

Das Vajrayana versteht sich als dritte Drehung des Rades der Buddhalehre. Vajra 

bedeutet Diamant, damit soll die Überlegenheit dieses Fahrzeugs zum Ausdruck ge-

bracht werden. Typisch für diese Richtung ist eine farbenprächtige Götterwelt indi-

schen Ursprungs. Das Vajrayana war ursprünglich eine Geheimlehre und viele Texte 

sind einer Symbolsprache verfasst. Die religiösen Übungen bestehen neben Meditati-

onen aus Visualisierungen und Mantra-Rezitationen. Der Pfad gliedert sich in ver-

schiedene Stufen.  

 

4. Wie sehen die Theravada-Buddhisten sich selbst und wo sehen sie die Vorzüge ihrer 

Richtung (Arbeitsblatt II-2)? 
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Ihre Lehre beschreibt nach ihrer Auffassung die Gesetzmäßigkeiten des Daseins und 

weise einen gangbaren Weg zu nachhaltigem Glück. Grundlage dafür sei eine Schu-

lung des Geistes. Ohne Läuterung sei keine Befreiung möglich. Der heutige 

Theravada ist die einzig verbliebene Richtung von ursprünglich 18 frühbuddhistischen 

Orden. 

 

5. Wie sehen die Mahayana-Buddhisten sich selbst und wo sehen sie die Vorzüge ihrer 

Richtung (Arbeitsblatt II-4)? 

 

Die Mahayana-Buddhisten verstehen ihren Weg als das „Große Fahrzeug“, das heißt 

den überlegenen Heilsweg. Entsprechend ihrem philosophischen Konzept der Leer-

heit sei alles Leid nur Schein. Im tiefsten Innern seien alle Menschen immer Bud-

dhas. Allein die Erinnerung daran sei verloren gegangen. Es gehe nicht nur um die 

eigene Erleuchtung, sondern um das Heil aller Wesen. Die Bodhisattvas könnten 

zwar in das Nirvana eintreten, aber sie bleiben auf dieser Welt, um auch andere We-

sen auf den Pfad der Erleuchtung zu führen. 

 

6. Wie sehen die Vajrayana-Buddhisten sich selbst und wo sehen sie die Vorzüge ihrer 

Richtung (Arbeitsblatt II-6)? 

 

Sie sehen in ihrer Richtung eine Integration von Sutra- (den klassischen buddhisti-

schen Texten) und Tantrapfad (tibetisch-buddhistische Texte und Rituale). Der Dalai 

Lama ist einer der prominentesten Vertreter dieser Richtung. Als unerlässlich gilt die 

Anweisung durch einen qualifizierten Meister, durch den man Zugang zum Verständ-

nis dieser Lehren erhalte. Wichtig sei eine „reine Wahrnehmung“, da die alltägliche 

Sichtweise der Menschen „unrein“ sei und sie dieses Empfinden für die Wirklichkeit 

selbst hielten. Die Vereinigung männlicher und weiblicher Gottheiten stehe in Wahr-

heit für die Einheit von Weisheit und Methode.  
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Arbeitsgruppe III 

(Arbeitsblätter III-1 bis III-6) 

 

Zweige des Mahayana-Buddhismus 

Welche Unterschulen haben insbesondere den Mahayana-Buddhismus geprägt? Was sind 

grundlegende Lehren und Methoden dieser Schulen und worin unterscheiden sie sich? 

 

Musterlösungen 
 

Arbeitsaufgaben: 

 

1. Was sind die drei großen Schulrichtungen des Mahayana-Buddhismus? 

 
 Vajrayana 

 Chan-/Zen 

 Reine-Land-Schule 

 
2. Beschreiben Sie die Hauptmerkmale den Chan-/Zen- sowie der Reine-Land-Schulen. 

 

Chan/Zen 

- Lehre von der wortlosen Übertragung 

- Schweigen rangiert vor wortreicher Scholastik 

- Übungsmethode des Koan 

 

Reine-Land-Schulen 

- Glaube an die erlösende Kraft des Buddha Amitabha 

- Ständige Vergegenwärtigung des Buddha 

- Ausgiebige Rezitationspraxis 

 

3. Nennen Sie mindestens einen grundlegenden/prinzipiellen Unterschied zwischen die-

sen Schulen. 

 

Die Lehren des Chan/Zen beruhen zu einem großen Teil auf der produktiven Kraft 

des Zweifelns, die der Reine-Land-Schulen auf gläubigem Vertrauen. 

 

Chan/Zen sind bilderstürmerisch während die Reine-Land-Schulen eine ausgefeilte 

Heilsikonographie entwickelt haben. 

 

Chan/Zen-Mediationen sind gegenstandslos oder (im Fall der Koan-Übungen) auf 

plötzliche Erfahrungen gerichtet, die Reine-Land-Schulen bedienen sich detaillierter 

Visualisierungsübungen (Vergegenwärtigung der Merkmale des Buddha Amitabha). 

 

4. Beschreiben Sie die wichtigste Binnendifferenz innerhalb der Chan-/Zen-Schulrich-

tung. 
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Die plötzliche versus die allmähliche Erleuchtung. 

 

 

5. Vergleiche Sie die beiden Chan-Verse miteinander – formal und inhaltlich (Arbeits-

blätter III-3 und III-4). Was haben sie gemeinsam, was unterscheidet sie? 

 

Gemeinsamkeiten 

- bestehen aus je 20 Schriftzeichen (je fünf in vier Zeilen) 

- benutzen „Baum“ und „Spiegel“ als Metaphern der Erleuchtungserfahrung 

(Baum – Körper, Herz/Geist – Spiegel) 

Unterschiede 

- Shen Xiu betont das unablässige fleißige Bemühen, durch welches die Er-

leuchtung komme 

- Hui Neng lehnt alle Hilfsmittel ab, „Baum“ und „Spiegel“ werden zu Anti-Meta-

phern 

- Shen Xiu argumentiert literarisch 

- Hui Neng argumentiert spontan 

 

 

6. Sitzen Sie fünf Minuten ganz still und lassen Sie sich einen der Koans auf Arbeitsblatt 

III-5 durch den Kopf gehen. Wenn Sie glauben, eine gute Erklärung zu haben, spre-

chen Sie sie aus. Wenn nicht, ist schweigen und weiteres Nachsinnen besser. 

Mögliche Reflexionen 

o Im Chan-/Zen-Buddhismus wird versucht, die Trennung zwischen dem Heili-

gen und dem Alltäglichen (Profanen) aufzuheben. 

o Es geht um die Grenzen dessen, was Worte ausdrücken können, wenn es 

zum Beispiel um sehr persönliche Erfahrungen und Gefühle geht. 

o Ergründen wir die Welt vor allem durch unser Denken oder unser Fühlen? 

o Gewinnen wir die tiefsten Einsichten im Leben durch das Studium von ge-

schriebenen Worten oder kommen sie plötzlich über uns? 

o Wie wichtig sind menschliche Begegnungen auf dem spirituellen Weg? 

o Wer bin ich, wer sind die Anderen – Was trennt uns, was eint uns? 

o Das Alltagsleben ist der Weg – der buddhistische Heilspfad muss sich im täg-

lichen Leben und dem Umgang mit anderen Geschöpfen bewähren. – Ein 

buddhistischer Meister wird nicht nur danach beurteilt, was und wie er lehrt, 

sondern vor allem anhand seiner Person und seines Wirkens, das heißt, wie 

er die Lehre wirklich lebt. 
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7. Versuchen Sie mit eigenen Worten zu erklären, wie Sie die kleine Episode auf Ar-

beitsblatt III-2 verstehen. 

 

Entweder alles in der Welt in heilig oder gar nichts. 

Heiligkeit ist etwas von Menschen konstruiertes. 

Wer wahrhaft und aufrecht handelt, darf auch ein Sakrileg begehen. 

 

8. Lesen Sie den Text auf Arbeitsblatt III-6 und erklären Sie, worin das Alleinstellungs-

merkmal und das Kernelement der religiösen Praxis der Reine-Land-Schule liegt. In 

welchem Teil der Welt ist diese Schule besonders verbreitet? 

 

Die Schule des Reinen Landes 

Was ist das Alleinstellungsmerkmal Der Glaube an das „Reine Land“, Zwischen-

reich zwischen dieser Welt und dem Nir-

vana (auch „Westliches Paradies“) genannt 

Was ist das Kernelement der religiösen Pra-

xis 

unablässig in der Gegenwart Buddhas le-

ben  

Wie sieht die konkrete religiöse Praxis aus Beständige Rezitation des Buddha-Namens 

(Amitabha bzw. chin. A Mi Tuo Fo) 

Wo ist die Reine-Land-Schule besonders 

verbreitet 

gilt als bevorzugte Laienpraxis in den ost-

asiatischen Ländern 
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Arbeitsgruppe IV 

(Arbeitsblätter IV-1 bis IV-5) 

Alleinstellungsmerkmale des Vajrayana-Buddhismus 

Was sind grundlegende Lehren und Praktiken des Vajrayana-Buddhismus und was sind 

seine Alleinstellungsmerkmale? 

Arbeitsaufgaben: 

 

1. Erklären Sie in eigenen Worten die besonderen Merkmale des Vajrayana-

Buddhismus (Arbeitsblatt IV-1).  

Der spirituelle Fortschritt des Praktizierenden ist mit der vertrauensvollen Hin-

gabe an einen geistigen Lehrer (Guru) verknüpft. Dieser „ermächtigt“ den 

Schüler oder die Schülerin über bestimmte Gottheiten zu meditieren. Auf den 

unteren Stufen erscheinen die Gottheiten als vom Übenden getrennte Wesen, 

auf den höheren Stufen soll er sie als Projektionen seines Geistes erkennen. 

Alle werden sie auf einen Ur-Buddha zurückgeführt. Das Tantra ist ein Status-

system, das sich in verschiedene Klassen gliedert. Kritiker des Tantrismus se-

hen die tantrische Sexualität von Männern dominiert, sichtbar u.a. an im Ver-

gleich zur weiblichen Gottheit überdimensionierten Größe der männlichen 

Skulpturen. An die Stelle des schlichten Erlöschens als Heilsziel des frühen 

Buddhismus tritt im Vajrayana eine positive Utopie. Vajrayana-Anhänger beto-

nen die Wichtigkeit, alle erworbenen spirituellen Verdienste stets auf andere 

Wesen zu übertragen.  

 

2. Was sind „Meditationsbuddhas“ und wodurch unterscheiden sich von anderen 

Buddhas? (Arbeitsblatt IV-2). 

Die fünf Meditationsbuddhas sollen verschiedene Aspekte von Weisheit ver-

körpern. Ihre Visualisierung und die Versenkung in ihre positiven Eigenschaf-

ten soll Fortschritte auf dem eigenen Weg zur Erleuchtung ermöglichen. Es 

handelt sich nicht um konkrete historische Personen, sondern um reine Mani-

festationen des Sambhogakaya, des „Verzückungskörpers“ des Buddha. 

 

3. Nehmen Sie Buntstifte oder Wasserfarbe und malen Sie entsprechend den 

Angaben der Tabelle die freien Flächen auf den fünf Bildern in den jeweiligen 

Farben der Buddhas aus.  
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Lösung 

 

 

4. Die Meditation über diese Buddhas soll die Transformation negativer Energien 

in positive ermögliche. Versuchen Sie einmal zu erklären, auf welche Weise 

die genannten negativen Eigenschaften in positive verwandelt werden könn-

ten? 

 

Vairocana = Unwissenheit wird überwunden durch die Verbindung von 

großer Weisheit mit der eigenen Lebenserfahrung. 

 

Akshobyha = Hass wird überwunden, indem die Gleichheit aller Wesen er-

kannt wird. 

 

Amitabha = Begierde wird überwunden, indem man sich darüber klar wird, 

woher sie kommt und wohin sie führt. 

 

Ratnasambhava = Egoismus und Stolz weichen, wenn man erkennt, dass 

man weder mehr noch weniger wert ist als andere Wesen. 

 

Amoghasiddhi = Neid und Eifersucht weichen mit dem Anwachsen von 

Weisheit und Einsicht in deren Vollkommenheit. 

 

 

5. Lesen Sie die beiden Texte aus der tibetischen Tradition (Arbeitsblätter IV-4 

und IV-5) und geben Sie deren Inhalt kurz in eigenen Worten wieder. Erklären 

Sie, worin sich diese Texte von denen des Theravada- und sonstigen Ma-

hayana-Buddhismus unterscheiden. Gibt es auch Gemeinsamkeiten? 
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Beispiel 1 

 

Der Text ist in einer bildhaften Sprache verfasst. Jemand, der an diese 

Lehren glaubt, bringt seine Opfergaben dar. Er will damit Schutz erlangen 

vor den Qualen der samsarischen Existenz, aber auch nicht selbstzufrie-

den im Nirvana verharren. Ziel ist hingegen, das glückliche Gewahrsein zu 

erfahren, welches ein Ausdruck der wahren Befreiung sei.  

Präsentiert wird das Bild eines rettenden Schiffes durch den stürmischen 

Ozean des Daseins, verbunden mit dem Appell, unbedingt in diesem Le-

ben zu praktizieren und den kostbaren menschlichen Körper für die geis-

tige Übung zu nutzen.  

 

Beispiel 2 

 

Der Text ist in einer sehr kryptischen Sprache verfasst mit einer starken 

sexuellen Komponente („Schöße der Frauen“). Eine besondere Rolle spie-

len Mantras, die hier als Zaubersprüche gebraucht, bestimmte Zustände 

herbeiführen sollen. Das gegebene Bespiel bezieht sich auf die Erzeugung 

von Regen. Neben Mantras wird auch mit Bildern und magischen Sub-

stanzen gearbeitet. Der Text beschreibt okkulte Rituale und lässt auch 

nekrophile Tendenzen (gemahlene menschliche Knochen) erkennen. 

 

Unterschiede zum Theravada- und sonstigen Mahayana-Buddhismus 

 

Ein gemeinsames Merkmal beider Texte ist die Vorstellung der Erbringung 

von Opfergaben mit dem Ziel, etwas zu erlangen. Weniger als um eine ra-

tionale Erklärung der Welt geht es um Magie und Beschwörung. Insbeson-

dere die kryptische Sprache findet sich in den frühbuddhistischen Texten 

nicht, da es Buddha darauf ankam, seine Botschaft in klaren und verständ-

lichen Worten zu vermitteln. Das rationale Moment der frühen Lehre fehlt 

also in diesen Texten.  

Eine Gemeinsamkeit, zumindest beim ersten Text, mit dem Theravada- 

und sonstigen Mahayana-Buddhismus ist die Klage über die Leiden der 

Wesen im Samsara und die Bezugnahme auf das Erlösungsziel des Nir-

vana. 
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Arbeitsgruppe V 

(Arbeitsblätter V-1 bis V-4) 

Zusammenfassender Vergleich der drei Fahrzeuge, ihrer Lehren und re-

ligiösen Praktiken 

Anhand welcher Kriterien lassen sich die Lehren und die religiöse Praxis der drei buddhisti-

schen Fahrzeuge unter Einbeziehung ihrer historischen Entstehungsbedingungen und ge-

sellschaftlichen Wirkungen vergleichen?  

 

Arbeitsaufgaben: 

1. Basierend auf das was bisher erarbeitet wurde: identifizieren Sie a) einige grundle-

gende Gemeinsamkeiten und b) einige grundlegende Unterschiede der drei Fahr-

zeuge. 

 

a) Gemeinsamkeiten aller buddhistischen Schulen 

 Verehrung des historischen Buddha Shakyamuni  

 die vier edlen Wahrheiten und der achtfache Pfad gelten als Richtschnur im Leben 

 die Akzeptanz drei Siegel als Grundlage der buddhistischen Wirklichkeitsauffassung 

 Ethik, Versenkung und Wissen bilden die drei grundlegenden Bereiche der Übung 

 Mitgefühl mit anderen, die Praxis der Achtsamkeit und die Ethik des Nicht-Verletzens 

sind grundlegende Handlungsorientierungen 

 Einhaltung der fünf Gebote 

 Etablierung eines Mönchs- und Nonnenordens. 

 

b) Einige inhaltliche Unterschiede zwischen den Schulen 

 

 die richtige Tugendpraxis (Pāramitā) 

 die Lehre von den verschiedenen Körpern eines Buddha (trikaya) 

 Plötzliche oder allmähliche Erleuchtung? – Gibt es einen Weg jenseits der Schriften 

 Die Frage, ob es ein Zwischenreich auf dem Weg zu Nirvana gibt, wie die Schule des 

Reinen Landes lehrt 

 Die Existenz und religiöse Funktion von Buddha-Familien – die Meditationsbuddhas 

in den tibetischen Schulen und die tantrische Praxis 

 

2. Das Arbeitsblatt V-1 stellt den Pāramitās des frühen Buddhismus diejenigen des Ma-

hayana gegenüber. Welche Unterschiede könnten Sie feststellen? 

 

Lösungsvorschlag 
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Im frühen Buddhismus ist von (bis zu) zehn Pāramitās die Rede, im Mahayana wer-

den diese zumeist zu sechs Tugenden verdichtet. 

Einige Pāramitās, die sich aufgrund ihrer Ähnlichkeit mehrfach zuordnen lassen: 

- freiwilliger Verzicht kann als Teil von Gebefreudigkeit gesehen werden 

- Willenskraft ist Teil energetischen Bemühens 

- Auch Standhaftigkeit kann dem energetischen Bemühen zugerechnet werden 

- Wahrhaftigkeit und mitfühlende Güte sind Teile eines ethischen Lebenswan-

dels 

- Gleichmut und Geduld bedingen einander oft, zumindest handelt es sich um 

ähnliche Eigenschaften. 

 

3. Erklären Sie in eigenen Worten die Unterschiede in den drei Erscheinungsformen ei-

nes Buddha.  

 

Erklärung 

Im frühen Buddhismus gab es lediglich den Buddha als konkreten Menschen, der in 

der Zeit seines Erdenlebens die Lehre des Dharma verkündete. Mit seinem Tode trat 

er in den Dharmakaya – den reinen Raum des Dharma ein. Alles was er lehrte, hat er  

nach dieser Auffassung in den achtzig Jahren seines Lebens verkündet. Bei den Ma-

hayana-Buddhisten gehen seine Belehrungen jedoch über den Tod hinaus weiter, mit 

seinem Sambhogakaya-Leib erscheint er den hingebungsvoll Übenden und erteilt 

ihnen weitere Lehren und Unterweisungen, die diese dann weiter verbreiten. 

 

4. Betrachten Sie anschließend die folgenden Beispiele. Welche Erscheinungsform des 

Buddha ist hier jeweils gemeint: 

I. Buddha Shakyamuni sitzt unter einem Baum und meditiert 

II. Der unendliche Raum des Kosmos 

III. Buddha Shakyamuni spricht mit seinem Jünger Ananda 

IV. Ein tibetischer Meditationsmeister verweilt in tiefer Versenkung, da erscheint 

ihm plötzlich der Buddha 

V. Das, was es schon gab, bevor die Zeit existierte 

VI. Buddha wird als Hase wiedergeboren und hilft anderen Tieren 

VII. Zwei Mönche empfangen Inspiration bei der Erstellung eines Sandmandalas 

VIII. Ein edler Mönch, der sein ganzes Leben der Lehre Buddha folgte und nie 

wirklich Schlechtes tat, tritt am Ende seines Lebens in die große Verwandlung 

ein. 

 

Lösungsvorschläge 

I. Nirmanakaya 

II. Dharmakaya 

III. Nirmanakaya 

IV. Samboghakaya 

V. Dharmakaya 

VI. Nirmanakaya  

VII. Samboghakaya 
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VIII. Dharmakaya 

 

5. Tragen Sie die Textinformationen von Arbeitsblatt V-3, plus dem, was Sie sonst noch 

über die Unterschiede der drei Fahrzeuge wissen, in einer tabellarischen Übersicht 

zusammen. 

 

Musterlösung 

Fahrzeug 

Merkmale 

Theravada Mahayana Vajrayana 

Sprache der Original-

texte 

Pali Sanskrit, teilweise 

Chinesisch 

Sanskrit, Tibetisch 

Stellenwert der frühen 

Texte 

ausschließliche Gel-

tung 

gelten neben den 

Sanskrittexten; in ei-

nigen Schulen tritt 

die eig. Literatur 

stark in den Vorder-

grund 

gelten neben den 

Sanskrittexten; da-

neben nehmen tant-

rische Texte sehr 

großen Raum ein 

vorherrschendes Bild 

des Buddha 

erleuchteter 

Mensch 

überweltliches 

Heilsprinzip/ Bud-

dhanatur 

überweltliches 

Heilsprinzip/ Bud-

dhanatur; Meditati-

onsbuddhas der 

Buddhafamilien 

vorherrschende Be-

stimmung des Heils-

ziels 

Nirvana als Erlö-

schen 

Buddhaschaft und 

Bodhisattvaweg 

Buddhaschaft und 

Bodhisattvaweg 

Erreichen des Heils-

ziels 

durch eigene An-

strengung 

durch eigene An-

strengung und den 

Beistand höherer 

Wesen 

durch eigene An-

strengung und den 

Beistand höherer 

Wesen/ durch den 

Guru und Eintritt in 

ein Mandala 

Ritualpraxis einfach, schlicht ausgefeilte und 

komplexe Rituale 

Rituale nehmen ho-

hen Stellenwert ein 

Ikonographie Zumeist schlichte 

Buddha-Bildnisse 

und Skulpturen 

Bilderfülle und Sini-

sierung der Buddha-

Darstellungen /zu-

gleich jedoch auch 

„Bilderstürme-

rei“ des Chan-/Zen 

als Gegentendenz 

Bildmächtige Opu-

lenz und großer De-

tailreichtum/ Thang-

kas als zentraler 

Bestandteil der tant-

rischen Visualisie-

rungspraxis 

Unterschiede in ein-

zelnen Lehren 

Drei Pfade Drei Pfade Drei Pfade 
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Bodhisattva-Pfad  

ist der höchste 

10 Pāramitās 

5 Daseinsbereiche 

2 Buddhakörper 

kein „Zwischen-

reich“  

Alleiniger Fokus auf 

den Bodhisattva-

Pfad 

6 Pāramitās 

6 Daseinsbereiche 

3 Buddhakörper 

das „Reine 

Land“ („Westliche 

Paradies“) als Über-

gangsstufe zum Nir-

vana 

Alleiniger Fokus auf 

den Bodhisattva-

Pfad 

6 Pāramitās 

6 Daseinsbereiche 

3 Buddhakörper 

Der „Bardo“ als 

Übergangsstadium 

zwischen zwei Le-

ben 

Authentizität und Kon-

tinuität der Überliefe-

rung 

nur das in Pali fi-

xierte Buddhawort 

hat Autorität/ Demo-

kratie und Seniorität 

in der Sangha 

Pali- und Sansk-

ritsutren/ wortlose 

Übertragung/ Sys-

tem der Linienhalter 

Pali- und Sansk-

ritsutren/ geheime 

tantrische Überliefe-

rung/ Tulku-System 

Klosteradministration strikt, auf Almosen 

basierend/ Mönche 

und Nonnen arbei-

ten nicht 

auf Almosen und 

der Erwirtschaftung 

eigener Mittel basie-

rend/ Mönche und 

Nonnen arbeiten 

auf Almosen und 

der Erwirtschaftung 

eigener Mittel basie-

rend/ teilweise Ver-

pfründung im Rah-

men buddhokrati-

scher Strukturen 

 

Diese Übersicht kann von Schülerinnen und Schülern entsprechend einer Rahmenvorgabe 

in Arbeitsgruppen erarbeitet werden oder interaktiv mit dem Lehrer/Lehrerin an der Tafel. 

Wird in Arbeitsgruppen gearbeitet, sollten die Lernenden ermutigt werden, zusätzlich eigene 

Informationsquellen via Internet zu erschließen und zu nutzen. 

 

6. Bitte ordnen Sie die folgenden Formen buddhistischer Praxis den verschiedenen 

Schulen zu. Mehrfachnennungen sind in einigen Fällen möglich. 

 

(T = Theravada, M = Mahayana, V = Vajrayana) 

1. Ein Anhänger der Lehre muss die fünf Gebote (des Nicht-töten, Nicht-stehlen, 

Nicht-lügen, kein sexuelles Fehlverhalten und keine berauschenden Substanzen 

zu sich nehmen) einhalten. 

2. Während der Meditation werden die Bilder von Buddhas und Gottheiten visuali-

siert. 

3. Gegenstand des religiösen Studiums sind die Texte geheimer Tantra-Unterwei-

sungen. 

4. Mönche malen Mandalas oder gestalten sie mit farbigem Sand.  
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5. Es gibt ein eigenes Bodhisattva-Gelübde, das jeder Gläubige ablegt. 

6. Als buddhistische Weisheitstexte werden ausschließlich solche des Pali-Kanons 

akzeptiert. 

7. Mönche, Nonnen und Laien meditieren über paradoxe Aussagen (Koans). 

8. Der Übende orientiert sich an zehn Pāramitās. 

9. Für eine Wiedergeburt im Reinen Land wird beständig der Buddha Amitabha an-

gerufen 

10. Der Buddha wird vor allem als ein Mensch verehren, der in seinem Leben den 

vollkommenen Zustand erreichte. 

Lösungsvorschläge 

1. Ein Anhänger der Lehre muss die fünf Gebote (des Nicht-töten, Nicht-stehlen, 

Nicht-lügen, kein sexuelles Fehlverhalten und keine berauschenden Substanzen 

zu sich nehmen) einhalten.  (T M V) 

2. Während der Meditation werden die Bilder von Buddhas und Gottheiten visuali-

siert. (M V) 

3. Gegenstand des religiösen Studiums sind die Texte geheimer Tantra-Unterwei-

sungen. (V) 

4. Mönche malen Mandalas oder gestalten sie mit farbigem Sand. (V) 

5. Es gibt ein eigenes Bodhisattva-Gelübde, das jeder Gläubige ablegt. (M V) 

6. Als buddhistische Weisheitstexte werden ausschließlich solche des Pali-Kanons 

akzeptiert. (T) 

7. Mönche, Nonnen und Laien meditieren über paradoxe Aussagen (Koans).  (M – 

Chan/Zen) 

8. Der Übende orientiert sich an zehn Pāramitās. (T) 

9. Für eine Wiedergeburt im Reinen Land wird beständig der Buddha Amitabha an-

gerufen  (M – Reine-Land-Schule) 

10. Der Buddha wird vor allem als ein Mensch verehren, der in seinem Leben den 

vollkommenen Zustand erreichte. (T) 

 

7. Lesen Sie die beiden Zitate auf Arbeitsblatt V-4 gründlich. Welche Unterschiede kön-

nen Sie erkennen? Was ist Ihr eigener Standpunkt? 

 

Hinweise zur Diskussion:  

 Eine eindeutige Festlegung ist sehr schwierig, geht es doch hier um das Verhält-

nis von Glauben und rationalem Denken.  

 

 Wo im westlichen Denken eine Grenzlinie zwischen Religion und Wissenschaft 

verläuft, gibt es eine solche auch innerhalb des Buddhismus selbst. 
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 Ein weiterer Aspekt ist die Frage wie wichtig Vertrauen ist und was dieses bewir-

ken kann. Doch was geschieht, wenn Vertrauen missbraucht wird? 
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Weitergehende Themen (zur ergebnisoffenen Bearbeitung) 

 

Vertiefende Erläuterungen der Lehrkraft hinsichtlich einiger philosophischer Positionen des 

Mahayana-Buddhismus 

Der Mahayana-Buddhismus hat unterschiedliche philosophische Schulen hervorgebracht, 

die aus meditativer Erfahrung heraus über die wahre Natur der Wirklichkeit streiten. Zahlrei-

che Sutren befassen sich mit Fragen nach der letztlichen Dualität oder Nicht-Dualität der 

Wirklichkeit, ob am Ende nur der Geist existiert und alles andere nur Produkte der Imagina-

tion sind, ob zwischen Existenz und Nicht-Existenz sauber zu trennen ist oder Aussagen 

über die Welt allein über die Verneinung getroffener Aussagen möglich sind.  

Zur Illustration dieser abstrakten Fragen kann man auf die Zen-Koans zurückkommen oder 

die Rolle der Null in Mathematik ansprechen, oder die Frage stellen, wie aus Nichts etwas 

entstehen kann oder ob Seiendes überhaupt in Nicht-Seiendes verwandeln kann (eine Vase 

lässt sich beispielsweise zerbrechen, aber die Scherben sind noch vorhanden, selbst wenn 

man sie bei hohen Temperaturen verbrennt, bleiben die Rückstände der Vase – zwar form-

verändert – aber doch in der Welt des Seienden). Wie verhält es sich mit dem Bewusstsein – 

woher kommt es, wohin geht es? Gibt es eine Welt ohne Wahrnehmung? Woher stammen 

die tiefsten Einsichten über die Wirklichkeit: aus der Beobachtung der wahrnehmbaren Welt 

oder wenn wir in uns gehen und den Blick auf das erkennende Subjekt selbst richten? 

Vertiefende Strukturierung  

Tafelbild 3 

Einige philosophische Besonderheiten des Mahayana-Buddhismus 

- Unterscheidung zwischen alltäglicher (auf Sinneswahrnehmungen 

gegründeter) Wahrheit und höchster Wahrheit (relative und abso-

lute Wahrheit) 

 

- Auffassung der erfahrbaren Welt als Täuschung 

 

- Vorstellung, dass die höchste Wirklichkeit nicht dual ist (das heißt 

nicht in einen Wahrnehmenden und das Objekt seiner Erkenntnis 

geteilt werden kann) 

 

- Unterschiedliche Auffassungen über die Existenz (Nur-Geist-

Schule, Realisten und Anhänger des „mittleren Weges“, das heißt 

jenseits der Auffassung von „Die Dinge existieren und die Dinge 

existieren nicht“) 
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Vertiefende Erläuterungen zum Chan-/Zen-Buddhismus 

Die Mehrzahl der Mönche hielt Hui Nengs Erleuchtung für tiefer; und so wurde er zum sechs-

ten Linienhalter des Chan in China bestimmt. Mit diesem Ereignis teilt sich der Chan-Bud-

dhismus in zwei Schulen, womit das einheitliche Linienhaltersystem endet. Während die 

Südliche Schule um Hui Heng auf die plötzliche Erleuchtung setzt und ihre Schüler mit 

Wucht zum Erwachen bringen will, fördert die Nördliche Schule mehr das allmähliche Reifen 

dieser Erfahrung.  

In der Geschichte des Chan sind Hui Neng und Shen Xiu jedoch eher symmetrische Gestal-

ten, die einander bedingen und ergänzen, denn wirkliche Gegenspieler. Obwohl Shen Xiu als 

Repräsentant eines mehr intellektuellen Chan gilt und Hui Neng als Bilderstürmer und Ver-

fechter spontaner Direktheit, lässt sich das zitierte Verspaar durchaus auch auf gegensätzli-

che Weise interpretieren1:  

Während Shen Xiu mit konkreten Bilder arbeitet (Baum-Körper, Herz-Spiegel), ist Hui Neng 

in Wirklichkeit zumindest nicht weniger intellektuell, indem er nämlich alles Konkrete im Na-

men abstrakter „Nicht-Existenz“ zurückweist.  

Diskussion weiterführender gesellschaftsbezogener Aspekte 

Problemstellung: Auf welch unterschiedliche Weise haben die verschiedenen buddhistischen 

Traditionen in ihren jeweiligen Herkunftsländern deren politische, wirtschaftliche und soziale 

Entwicklung geprägt? 

Stichworte: 

- Wie war und ist das Verhältnis von weltlicher und religiöser Macht? (Buddhokratie in 

Tibet, Gleichberechtigung von Staat und Sangha in einigen, Unterordnung der 

Sangha unter die staatliche Macht in anderen Ländern). 

 

- Warum hat das Bodhisattva-Ideal nicht zu mehr sozialem Engagement in den Län-

dern des Mahayana-Buddhismus geführt, verglichen zu den Theravada-Regionen? 

 

- Was sind die unterschiedlichen Kriterien, mit denen die verschiedenen Fahrzeuge 

Authentizität ihrer Lehren reklamieren? (Authentizität von Texten vs. Authentizität von 

Lehrern; Überzeugungskraft durch rationales Argumentieren vs. dem Glaube an ein 

überweltliches Überlieferungsgeschehen). 

 

- Warum sind die späteren Schulen (insbesondere der tibetisch Buddhismus) im Wes-

ten heute um so vieles populärer als die frühbuddhistischen Schulen? (z.B. Aura des 

magisch-mystischen, bekannte charismatische Führungsfiguren, stärkerer Appell an 

Gefühle als die strenge Rationalität des frühen Buddhismus). 

 

- Gehört das Tantra überhaupt zum Buddhismus? (belegbare Ursprünge diese Lehren 

liegen im Himalaya-Schamanismus und altindischen Shakti-Kulten). 

 

 

                                                           
1 Siehe zum Beispiel die Gedanken von Faure, Bernard (1993): Chan Insights and Oversights. New Jersey, S.226. 
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Arbeitsblätter  
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Arbeitsgruppe I  

 

Äußere Erkennungsmerkmale der drei Fahrzeuge 
 

Anhand welcher Merkmale kann beurteilt werden, ob ein Text, eine bildliche Darstellung oder 

Skulptur zum Theravada-, Mahayana- oder Vajrayana-Buddhismus gehört? 

  



50 
 

© 2021 Dr. Hans-Günter Wagner 

Arbeitsblatt I – 1 

1 

 

2 

 

 

3 

 

4 

 

                                                           
1 Bildquelle: https://www.etsy.com/de/list-

ing/629950050/thai-buddhist-monk-full-robe-set-

7pcs (27.1.20). 

2 Bildquelle: https://zen-temple.net/de/lambda-

zen-tempel/einfuehrung/ (27.1.20) 

3 Bildquelle: https://www.dw.com/de/re-impor-

tierter-buddhismus-aus-taiwan/a-4073147 

(27.1.20). 

4 Bildquelle: https://www.f1online.de/de/bild-de-

tails/4083688/ (27.1.20). 

https://www.etsy.com/de/listing/629950050/thai-buddhist-monk-full-robe-set-7pcs
https://www.etsy.com/de/listing/629950050/thai-buddhist-monk-full-robe-set-7pcs
https://www.etsy.com/de/listing/629950050/thai-buddhist-monk-full-robe-set-7pcs
https://zen-temple.net/de/lambda-zen-tempel/einfuehrung/
https://zen-temple.net/de/lambda-zen-tempel/einfuehrung/
https://www.dw.com/de/re-importierter-buddhismus-aus-taiwan/a-4073147
https://www.dw.com/de/re-importierter-buddhismus-aus-taiwan/a-4073147
https://www.f1online.de/de/bild-details/4083688/
https://www.f1online.de/de/bild-details/4083688/
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1 

 

2  

                                                           
1 Bildquelle: http://shaolin-reflection.blogspot.com/2011/06/die-kleidung-der-shaolin-monche-die.html 

(27.1.20). 

2 Bildquelle: https://en.wikipedia.org/wiki/Buddhist_monasticism (27.1.20). 

http://shaolin-reflection.blogspot.com/2011/06/die-kleidung-der-shaolin-monche-die.html
https://en.wikipedia.org/wiki/Buddhist_monasticism
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Arbeitsblatt I - 2 

 

Testklassifikation 

Text 1:

DAS HAB' ICH GEHÖRT. Zu einer Zeit weilte der Erhabene bei Sāvatthī, im Osthaine, auf 

Mutter Migāros Terrasse. 

Um diese Zeit aber hielten sich Vāsettho und Bhāradvājo bei den Mönchen auf, da sie dem 

Orden der Mönche beitreten wollten. […] 

[Buddha sprach:] 

«Es kommt wohl, Vāsetther, eine Zeit vor, wo sich da hin und wieder, im Verlaufe langer 

Wandlungen, diese Welt zusammenballt. Wann die Welt sich zusammenballt, ballen sich die 

Wesen zumeist als Leuchtende zusammen. Die sind dann geistförmig, genießen Wonne, 

kreisen selbstleuchtend im Raume, bestehn in Schönheit, lange Wandlungen dauern sie 

durch. 

«Es kommt wohl, Vāsetther, eine Zeit vor, wo sich da hin und wieder, im Verlaufe langer 

Wandlungen, diese Welt auseinanderballt. Wann die Welt sich auseinanderballt, gelangen 

die Wesen zumeist, dem Reigen der Leuchtenden entschwunden, hienieden zu Dasein. Sie 

sind noch geistförmig, genießen Wonne, kreisen selbstleuchtend im Raume, bestehn in 

Schönheit, lange Wandlungen dauern sie durch. 

«Einzig Wasser geworden aber ist es, Vāsetther, zu jener Zeit, tiefdunkel, tiefdunkle Finster-

nis; es gibt keinen Mond und keine Sonne, es gibt keine Sterne und Planeten, es gibt weder 

Nacht noch Tag, es gibt keine Monate und Wochen, es gibt keine Wenden und Jahre, es gibt 

weder Weib noch Mann: die Wesen sind nur eben als Wesen aufzuweisen. Da hat denn, 

Vāsetther, vor den Wesen dort irgend einmal, im Verlaufe langer Wandlungen, ein Streifen 

saftiger Erde im Wasser sich erhoben. Gleichwie etwa bei kochender Milch, wenn sie zu ver-

sieden beginnt, oben ein Streifen zurückbleibt: ebenso auch ist er zum Vorschein gekom-

men. Der ist farbig gewesen, duftig gewesen, saftig gewesen. Gleichwie etwa geschlagener 

Rahm oder geschlagene Butter, so war seine Farbe; gleichwie etwa süßer Honig, ohne Wa-

ben, so war sein Geschmack. 

«Alsbald nun, Vāsetther, hat eines der Wesen, lüstern geworden, <Sieh' da, was mag das 

nur sein?>, die saftige Erde fingernd gekostet. So von der saftigen Erde aufkostend empfand 

es Behagen, Durst aber war ihm entstanden. Andere aber noch, Vāsetther, der Wesen sind 

im Hinblick auf dieses Wesen nachgefolgt und haben die saftige Erde fingernd gekostet. So 

von der saftigen Erde aufkostend empfanden sie Behagen, Durst aber war ihnen entstanden. 

Da haben nun, Vāsetther, die Wesen dort die saftige Erde bissenweise behandelnd zu ge-

nießen begonnen. Sowie aber dann, Vāsetther, die Wesen dort die saftige Erde bissenweise 

behandelnd zu genießen begannen, war auch schon der ihnen selbst eigene Glanz ver-

schwunden. Als der ihnen selbst eigene Glanz verschwunden war, ist Mond und Sonne zum 

Vorschein gekommen. Als Mond und Sonne zum Vorschein gekommen waren, sind Sterne 

und Planeten aufgegangen. Als Sterne und Planeten aufgegangen waren, ist Nacht und Tag 

erschienen. Als Nacht und Tag erschienen war, sind Monate und Wochen gekommen. Als 
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Monate und Wochen gekommen waren, sind Wenden und Jahre geworden. Insoweit aber 

war dann, Vāsetther, diese Welt wiederum auseinandergeballt. 

«Da sind denn, Vāsetther, die Wesen dort, die saftige Erde genießend, davon gespeist, da-

von ernährt, lange Zeiten hindurch bestanden. Je mehr und mehr nun, Vāsetther, die Wesen 

dort, die saftige Erde genießend, davon gespeist, davon ernährt, lange Zeiten hindurch be-

standen, desto mehr und mehr sind jene Wesen immer gröber geworden an Körperart, und 

ihre Schönheit ist in Unschönheit übergegangen. So waren jetzt manche Wesen schön anzu-

schauen, manche Wesen unschön anzuschauen. Da haben nun die schön anzuschauenden 

Wesen den unschönen gegenüber sich gebrüstet: <Wir sind schöner als diese, die sind nicht 

so schön wie wir!> Weil sie sich ihrer Schönheit gebrüstet hatten, dünkelhaft und eitel gewor-

den waren, ist ihnen die saftige Erde verschwunden. 

 

Buddha trifft im Himmel die Götter Indra und Brahma  

 

 
 
Bildquelle: https://www.mdr.de/wissen/antworten/schoepfungsmythen-100.html#sprung5 (22.3.2021).  

https://www.mdr.de/wissen/antworten/schoepfungsmythen-100.html#sprung5
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Arbeitsblatt I - 3 

 

Textklassifikation 

Text 2:

 

So habe ich gehört. Einst weilte der Buddha in Indien auf dem Berg Khalatika, wo er die 

Klause eines Einsiedlers besuchte, begleitet von einer großen Versammlung von Bhikshus. 

Scharenweise gesellten sich die Bodhisattvas, anmutig, frei und leicht, mit wundervollen Tu-

genden ausgestattet, aus den unendlichen himmlischen Buddhaländern zu ihm. 

Es waren auch Bodhisattvas Mahasattvas zugegen, deren Handeln stets vom Erleuchtungs-

geist (Bodhicit-ta) durchdrungen war und die immerzu die höchste Erleuchtung eines Buddha 

anstrebten, um mit allen ihren Kräften den Lebewesen zu helfen. 

Zu diesem Zweck übten sie besonders die Sechs Vollkommenheiten (Pāramitās), und sie er-

freuten sich an ihnen. Sie übten die befreienden Qualitäten der Freigebigkeit, spendeten ihre 

Gaben freudig, respektvoll, eigenhändig, zur rechten Zeit und ohne anderen zu schaden. Zu 

allen drei Zeiten waren sie glücklich darüber, geben zu können: Sie freuten sich vor dem Ge-

ben, waren beim Geben in offener Zuwendung beglückt und nach dem Geben bereuten sie 

nichts. Sie gaben mit Respekt vor dem anderen, eigenhändig, unparteiisch und zur rechten 

Zeit, um die Wünsche der Lebewesen zu erfüllen. 

Sie übten die befreienden Qualitäten des ethischen Handelns anhand der Gelübde, vermie-

den schädliche Handlungen, hielten die Disziplin, heilsame Handlungen auszuführen und die 

Disziplin, das Wohl der Lebewesen zu bewirken, aufrecht. Aus Liebe handelten sie auf das 

Heilsame ausgerichtet. 

Sie ruhten in immerwährender höchster und wahrer Glückseligkeit. Standfeste Entsagung, 

grenzenlose Liebe und großes Mitgefühl zu den Lebewesen zeichneten sie aus. Ihre allum-

fassende Liebe war untrennbar mit der höchsten Weisheit (Prajna) und der Einsicht in die 

Leerheit (Sunyata) aller Phänomene verbunden. Sie praktizierten […] den Weg der Befreiung 

sämtlicher Lebewesen aus den Sechs Bereichen des Daseinskreislaufes – den Bereichen 

der Hölle, der hungrigen Geister (Pretas), der Tiere, der Halbgötter (Asuras), der Menschen 

und der Himmelswesen (Devas). Das goldene Licht des Sonnenaufgangs leuchtete und 

weiße Wolken schwebten am Himmel, mit denen der Wind ohne Hindernisse spielte. Wie 

das strahlende Licht der Sonne und des Mondes, das alle Dunkelheit vertreibt, lehrte der von 

aller Welt Verehrte die Bedeutung des heilenden und wunscherfüllenden Akashagarbha-

Sutra mit den schützenden, heilkräftigen Dharanis und Mantras, die alle durch schlechte Ta-

ten erzeugten Hindernisse beseitigen. 

Zu dieser Zeit sprach Buddha Shakyamuni: „Die Buddhas, die von der Welt Verehrten, er-

scheinen in der Welt […] Sie erscheinen in dieser Welt, weil sie den Wunsch haben, die Le-

bewesen mögen die drei überirdischen Wunderkräfte erlangen: ihre eigenen früheren Leben 

und die der anderen zu erkennen, das Resultat von Geburt und Tod der Lebewesen in der 

Zukunft zu sehen und zu wissen, dass man frei von weltlichen Sorgen und Leiden sein wird.“ 
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Arbeitsblatt I - 4 

 

Vertiefende Aufgabe 

 „Das Herz der vollkommenen Weisheit Sutra Avalokitesvara Bodhisattva, in tiefste Weisheit 

versenkt, erkannte, daß die fünf Skandhas leer sind und verwandelte damit alles Leid und 

allen Schmerz. Sariputra! Form ist nichts anderes als Leere, und Leere ist nichts anderes als 

Form. Form ist identisch mit Leere und Leere ist identisch mit Form. Und so ist es auch mit 

Empfindung, Wahrnehmung, geistiger Formkraft und Bewußtsein. Sariputra! Alle Dinge sind 

in Wahrheit leer. Nichts entsteht und nichts vergeht. Nichts ist unrein, nichts ist rein. Nichts 

vermehrt sich und nichts verringert sich. Es gibt in der Leere keine Form, keine Empfindung, 

Wahrnehmung, geistige Formkraft und kein Bewußtsein, keine Augen, Ohren, Nase, Zunge, 

Körper oder Geist; es gibt nichts zu sehen, hören, riechen, schmecken, fühlen oder denken, 

keine Unwissenheit und auch kein Ende der Unwissenheit, kein Altern und keinen Tod, noch 

deren Aufhebung, kein Leiden und keine Ursache des Leidens, kein Auslöschen und keinen 

Weg der Erlösung, keine Erkenntnis und auch kein Erreichen. Weil es nichts zu erreichen 

gibt, leben Bodhisattvas Prajna Pāramitā und ihr Geist ist unbeschwert und frei von Angst. 

Befreit von allen Verwirrungen, allen Träumen und Vorstellungen, verwirklichen sie vollstän-

diges Nirvana. Alle Buddhas der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft leben Prajna Pāra-

mitā und erreichen damit die höchste Erleuchtung. Erkenne deshalb, daß Prajna Pāramitā 

das große Mantra ist, das strahlende Mantra, das unübertroffene Mantra, das höchste Man-

tra, das alles Leiden stillt. Dies ist die Wahrheit, die Wahrheit ohne Fehl. deshalb sprich das 

Prajna Pāramitā Mantra: Gate, gate, paragate, parasamgate, bodhi, svaha!“ 

Rezitationstext aus der Tradition von Prabhasa Dharma Roshi 

Quelle: http://www.buddhistische-gesellschaft-berlin.de/downloads/herzsutra.pdf 

 

Herzsutra auf Chinesisch 

 

Bildquelle: https://buddhismus-aktuell.de/artikel/ausgaben/20152/das-herz-sutra.html (1.4.2021). 

  

http://www.buddhistische-gesellschaft-berlin.de/downloads/herzsutra.pdf
https://buddhismus-aktuell.de/artikel/ausgaben/20152/das-herz-sutra.html
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Arbeitsgruppe II 

 

Narrative der Innensicht der drei Fahrzeuge und grundlegende äußere 

Merkmale 

Welche Narrative bestimmen die Innensicht der drei buddhistischen Fahrzeuge hinsichtlich 

ihrer Entstehung, des Kerngehalts ihrer Lehren und ihrer selbst reklamierten Vorzüge gegen-

über den anderen Richtungen? Welche grundlegenden Merkmale werden den Schulen ge-

meinhin zugeordnet? 
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Arbeitsblatt II - 1 

Theravada – lexikalische Darstellung 

Das Theravada oder Hinayana verblieb als Linie nach der Abspaltung des Mahayana beim 

zweiten buddhistischen Konzil. […] 

Das Theravada ist die in Burma(Myanmar) und in Thailand vorherrschende buddhisti-

sche Religion, und es ist auch in Sri Lanka, Kambodscha, Laos und Vietnam verbreitet. Es 

entstammt der Überlieferungslinie der Bhikkshuni-Ordination und beansprucht für sich, die 

ursprüngliche Lehre des Buddha zu übertragen (Theravāda : Lehre der Ordensälteren). 

Das Ziel des Theravāda ist offiziell die Erhaltung der Originallehre des Tipitaka mit den 

Kennzeichen: 

 vollständig wahrheitsgemäße Lehre (svakkhata dhamma)  

 für jeden prüfbare Lehre (ehi passika) 

 zeitlos wirksam anwendbare Lehre (akalika) 

 realistische sichtbare Lehre (sanditthika] 

 zur Befreiung führende Lehre (opanayika) 

Daher werden hier die vielen tantrischen Bodhisattvas und Buddhas des Ma-

hayana und Vajrayana werden als zu apokryphen Lehren gehörig angesehen, und die Medi-

tationen unterscheiden sich ebenfalls von den Praktiken des Mahayana und des Anut-

tarayoga-Tantra. 

 

Die Lehre 

Als Grundlage dient der Pali-Kanon bestehend aus 

 Vinaya Pitaka, der Korb der Ordensregeln 

 Sutta Pitaka, der Korb der Lehrsätze (mit den 31 Ebenen der Existenz) 

 Abhidhamma Pitaka, der Korb der höheren Lehrreden) 

Ziele sind 

 Nibbana (sanskrit: Nirvana): Verlöschen) 

 Bodhi (Erwachen) : Savaka-Bodhi, Pacceka-Bodhi und schließlich Samma-Sambodhi 

 […] 

  

http://www.spiritwiki.de/w/Mahayana
http://www.spiritwiki.de/w/Buddhistische_Konzile
http://www.spiritwiki.de/w/Buddhismus
http://www.spiritwiki.de/w/Buddhismus
http://www.spiritwiki.de/w/Gautama
http://www.spiritwiki.de/w/Tipitaka
http://www.spiritwiki.de/w/Bodhisattva
http://www.spiritwiki.de/w/Buddha
http://www.spiritwiki.de/w/Mahayana
http://www.spiritwiki.de/w/Mahayana
http://www.spiritwiki.de/w/Vajrayana
http://www.spiritwiki.de/w/Meditation
http://www.spiritwiki.de/w/Meditation
http://www.spiritwiki.de/w/Mahayana
http://www.spiritwiki.de/w/Anuttarayoga-Tantra
http://www.spiritwiki.de/w/Anuttarayoga-Tantra
http://www.spiritwiki.de/w/Pali_Kanon
http://www.spiritwiki.de/w/Vinaya_Pitakam
http://www.spiritwiki.de/w/Tipitaka#II._Sutta_Pitaka.2C_Der_Korb_der_Lehrs.C3.A4tze
http://www.spiritwiki.de/w/Abhidharma
http://www.spiritwiki.de/w/Nirvana
http://www.spiritwiki.de/w/Bodhi


58 
 

© 2021 Dr. Hans-Günter Wagner 

Im Pali-Kanon werden vier Stufen der Erleuchtung unterschieden: 

 Stromeintritt (Pali: sotapatti) 

 Einmalwiederkehr (Pali: ekadagami) 

 Nichtwiederkehr (Pali: anagami) 

 Arhatschaft (Pali: arahatta) 

 

Abhidhamma 

Der Theravada-Buddhismus sieht den Abhidhamma nicht als spätere Ergänzung der Tradi-

tion sondern eher als in der vierten Woche der Erleuchtung von Gautama Buddha erstellt. 

Schon das Sarvāstivāda Abhidharma stellte die These auf, daß Buddhas von seiner Mutter 

geborener Körper(janma-kāya) Unreinheiten und Leid und Schmerz unterlag (vipaka-kaya). 

Der Buddha habe aber noch einen anderen Körper, den er willentlich manifestieren könne 

(nirmana kaya) und einen dharmakaya-Körper aus reinen Dharmas(Buddha-Natur). Diese 

Lehre wurde im Mahayana zur Trikaya-Lehre weiterentwickelt. […] 

 

Triloka 

Im Buddhismus bezieht sich der Begriff der drei Welten(triloka) auf 3 Ebenen der Wiederge-

burt: 

 Kāmaloka(S. kāma-dhātu): Welt der Begierde, typische grundlegende Begierden und so-

mit von Höllenwesen, Pretas, Tieren, Geistern, Menschen und niederen Halbgöttern be-

völkert 

 Rūpaloka: Welt der Form, ziemlich frei von niederen Begierden und von Jhana - Göttern 

bevölkert, Wiedergeburtsstätte für fortgeschrittene Praktizierende in jhanischer bzw. me-

ditativer Absorption. 

 Arūpaloka(S. ārupa-dhatu): Welt der Formlosigkeit. Nicht körperliche Realität der 4 Him-

mel. Hier werden die Praktizierenden der 4 formlosen Stufen wiedergeboren  […] 

Neben der Umsetzung der Lehre sind hier die Vipassanā - Meditation und das Samatha ein 

Bestandteil der Praxis. Daneben sind Jhana- und Atemmeditationen verbreitet. 

Quelle: http://www.spiritwiki.de/w/Theravada (26.1.20) 
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Theravada – Selbstdarstellung einer Theravada-Gemeinschaft 

Die Theravadatradition bezieht sich auf die älteste uns bekannte Überlieferung der Lehre 

Buddhas (Pali-Kanon). 

Diese Lehre beschreibt die Gesetzmäßigkeiten des Daseins und einen gangbaren Weg, der 

zu nachhaltigem Glück führt. Dieser Weg ist im Wesentlichen eine Schulung des Geistes und 

des Herzens, die auf Läuterung, Entfaltung und Befreiung abzielt. 

  

Dies betrifft: 

 einen verantwortungsvollen und einfühlsamen Umgang mit anderen uns sich selbst 

 das Kultivieren eines klaren und weiten Geistes 

 die Entwicklung heilsamer Betrachtungsweisen 

 eine zunehmend klarere Sicht der Dinge, wie sie sind, die letztlich zur Befreiung von 

allem Leid führt. 

 

Viele buddhistische Schulen - Ein Dhamma. 

 

Der Buddha nannte die Religion, die er begründete dhamma-vinaya - "die Lehre und Diszip-

lin" (oder dhamma). Um diese für die Nachwelt zu erhalten gründete er den Mönchs- und 

Nonnenorden, (sangha), welcher es bis heute fortsetzt, die Lehren des Buddha an die nach-

folgenden Generationen weiterzugeben. 

 

Als der Dhamma nach dem Hinscheiden des Buddha seine Ausbreitung über Indien fort-

setzte, entstanden unterschiedliche Interpretationen der ursprünglichen Lehren. Diese führ-

ten zum Entstehen von 18 unterschiedlichen buddhistischen Orden. 

 

Eine dieser Schulen ließ schließlich eine Reformbewegung aufkommen, die sich "Mahayana" 

(das große Fahrzeug) nannte. Und diese bezog sich auf die anderen Schulen geringschätzig 

als "Hinayana" (das kleine Fahrzeug). 

 

Was wir heute Theravada nennen, ist die einzige Überlebende dieser frühen "Nicht-Ma-

hayana" Schulen. Um den abschätzigen Tonfall, der in den Begriffen Hinayana und Ma-

hayana inbegriffen ist zu vermeiden, ist es heutzutage mehr und mehr üblich eine neutralere 

Sprache zu verwenden um zwischen diesen zwei Hauptzweigen des Buddhismus zu unter-

scheiden. Da Theravada historisch gesehen dem südostasiatischen Bereich zugeordnet 

wird, wird es manchmal "südlicher Buddhismus" genannt, während Mahayana als der "nördli-

che" Buddhismus bezeichnet wird. Denn dieser breitete sich von Indien in nördlicher Rich-

tung nach Tibet, China, bis in die Mongolei, sowie nach Korea und Japan aus. 

 

Quelle: https://www.theravada-buddhismus.at/theravada-buddhismus/die-theravada-tradition/ 

(23.1.20).  

https://www.theravada-buddhismus.at/theravada-buddhismus/die-theravada-tradition/
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Mahayana – lexikalische Darstellung 

Das Mahayana (Großes Fahrzeug) ist neben dem Hinayana (Kleines Fahrzeug die Haupt-

richtung des heutigen Buddhismusses. Das Vajrayana sieht sich als dritte Drehung des Ra-

des nach dem Mahayana. 

Im Hinayana als erster Drehung des Rades wünscht sich der Übende Erlösung vom Leid zu 

erlangen. Im Mahayana besteht der Wunsch, daß alle Wesen wahre spirituelle Leiderlösung 

erlangen. 

 

Das Mahayana sieht sich als zweite Umdrehung des Rades der Lehre. Es wurde von Nagar-

juna und Asanga verfestigt und als solches ab etwa 500 Jahre nach Buddhas Tod gelehrt. 

Der Weg des Mahayana entwickelte durch die Sichtweisen von Asanga und Nagarjuna zwei 

Linien: 

 die Linie des tiefgründigen Weges über Nagarjuna mit Betonung die Leerheit (Shun-

yata) und PrajnaPāramitā 

 die Linie des weiten Weges über Asanga : Entwickeln der altruistischen Motiva-

tion Bodhicitta (Erleuchtungsgeist) und das Verhalten eines Bodhisattvas. 

Zu den späteren Lehren der dritten Drehung des Rades des Dharma zählen 

das Vajrayana und die Erklärungen zur Buddha-Natur, dargelegt z.B. im Uttara-Tantra-

Shastra. 

Das Mahayana brachte während seiner Ausbreitung eine Reihe von eigenen Schriften her-

vor. 

Hierzu zählen die PrajnaPāramitā-Sutras, das Aṣṭasāhasrikā-Sutra, das Pañcavimśātisāhas-

rikā-Prajñāpāramitā-Sutra, das Herz-Sutra, das Diamant-Sutra, das Lotus-Sutra , das Vi-

malakirti-Sutra, das Avatamsaka-Sutra, das Nirvana-Sutra, das Lankāvatāra-Sutra, das Sa-

madhiraja-Sutra, das Sutra vom Goldenen Licht(Arya-Mahayana), das Samadhinirmocana-

Sutra, das Lalitavistara-Sutra als Buddha-Biographie des Mahayana, das Brahmajāla-Sutra, 

das Śūraṅgama-Sutra, das Ullambana-Sutra, das Medizin-Meister-Sūtra, das Plattform-

Sutra. 

Weiterhin werden die drei Sutras des Reinen Landes dh. das Sukhāvatīvyūha-Sūtra, das 

Sutra des Unermesslichen Lebens, das Kleines-Reine-Land-Amitabha-Sutra, das Amida 

Sutra, das Amitāyurdhyāna-Meditationssutra und das Kontemplationssutra hinzugezählt.  

 

Quelle: http://spiritwiki.de/w/Mahayana 
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Mahayana – Selbstsicht des Mahayana 

Mahayana - das Heil aller Menschen ist das Ziel 

Der Mahayana ist die Glaubensrichtung mit den meisten Anhängern im Buddhismus. Er wird 

auch "Großer Weg" oder "Großes Fahrzeug" genannt. Das höchste Ziel ist nicht die eigene 

Erleuchtung, sondern das Heil aller Wesen. 

 

Der Mahayana ist ungefähr so alt wie das Christentum. Seine Heilige Schrift ist die tibetische 

und chinesische Übersetzung des Sanskrit-Kanon. 

 

Das ist typisch für den Mahayana-Buddhismus: 

 

 Für Mahayanins ist das ewige Leid nur Schein. 

 Nach dem Glauben der Mahayanins sind alle Menschen im tiefsten Inneren immer 

Buddha. Sie müssen sich nur daran erinnern. 

 Mahayana-Buddhisten geht es nicht nur um die eigene Erleuchtung, sondern um das 

Heil aller Wesen. 

 Mahayanins meditieren, hinterfragen und lernen viel und vertiefen ihr Mitgefühl. 

 Die Bodhisattvas haben eine große Bedeutung. Das sind erleuchtete Menschen, die 

eigentlich die Welt verlassen könnten, um ins Nirwana einzugehen. Nach buddhisti-

schem Glauben bleiben sie jedoch auf der Erde, um anderen Menschen auf ihrem Weg 

zur Erleuchtung zu helfen.  

Der Mahayana-Buddhismus ist vor allem in Vietnam, Japan, Tibet, Bhutan, Taiwan, der Volks-

republik China und Korea verbreitet. Einige Anhänger dieser Schule leben auch in der Mon-

golei und im Osten Russlands. 

Quelle: https://www.religionen-entdecken.de/lexikon/m/mahayana (22.1.20). 

 

Bildquelle: https://www.slideshare.net/starlanter/mahayana-reporting (1.4.2021)  

https://www.religionen-entdecken.de/lexikon/m/mahayana
https://www.slideshare.net/starlanter/mahayana-reporting
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Vajrayana – lexikalische Darstellung 

Das buddhistische Vajrayana entstand ca. ab dem vierten Jahrhundert in Tibet. […]  

 

Der tibetische tantrische Buddhismus bildete vier Hauptschulen (Nyingma, Sakya, Ka-

gyü und Gelug) und Klöster mit eigenen Varianten der Lehre. 

Das Vajrayana entwickelte eine reiche Götterwelt, in die auch Varianten indischer Yi-

dams wie Yamantaka, Mahakala, Hayagriva, Ganapati, Sarasvati und Tara eingegliedert 

wurden.  

Das Vajrayana versteht sich allerdings als dritte Drehung des Rades nach dem Mahayana. 

Vajra bedeutet 'Diamant', daher die Bezeichnung 'diamantenes Fahrzeug' (tibetisch: Dorje 

Thegpa) des Geistes bzw. 'Diamantweg'. […] 

[…] 

Der Pfad des Vajrayana besteht aus der Vorbereitungsstufe(Ngöndro), der tantrischen Er-

zeugungsstufe (tib. Kyerim) und der Vollendungsstufe (tib. Dzogrim), die im Kriya 

Tantra auch als 'Kroneneinweihung' umgesetzt wird. 

Diesen Stufen entsprechen dem Vorbereitungspfad, dem Probepfad und dem Einweihungs-

pfad im universellen System. 

Das Vajrayana war ursprünglich eine Geheimlehre und wurde in einer Symbolsprache 

(saṃdhyā-bhāṣā) überliefert. Die frühesten Texte wurden an der Nalanda - Universität ver-

fasst. Die Manuskripte von Dunhuang sind ebenso vielfältig. 

Meditationen, Visualisierungen (Mandala, Yidam) und Rezitieren von Mantras sowie Ritu-

ale, Einweihungen und Guru-Yoga gehören zur Praxis der Tantra - Sadhana. Die Vergäng-

lichkeit alles Bestehenden wird besonders betont. Echtes Verständnis von Mitgefühl, die 

rechte Ansicht und ein Verständnis der 'großen Leere' sind essenziell. 

Wichtig sind auch die vorbereitenden Übungen (sngon 'gro), ohne die die Erfolge zumeist 

spärlich ausfallen. Verbreitet ist hier die Vajra-Rezitation des Om Ah Hum für Anfänger und 

zum Einstimmen. 

 

Quelle: http://spiritwiki.de/w/Vajrayana 

 

 
Bildquelle: https://www.slideshare.net/starlanter/mahayana-reporting (22.3.2021) 
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Vajrayana – Selbstdarstellung einer Vajrayana-Gemeinschaft 

Der tibetische Buddhismus ist ein Zweig des Mahayana-Buddhismus. S.H. der Dalai Lama ist einer 

seiner prominentesten Vertreter. Der Dalai Lama hebt als besonderes Charakteristikum des tibeti-

schen Buddhismus die starke Anlehnung an den indischen Buddhismus hervor. Demnach enthält die 

tibetische Tradition die wesentlichen Lehren aller buddhistischen Übungswege, also des Theravada 

und Mahayana, einschließlich des Tantra. 

[…] 

Was die Weisheit betrifft, so folgt der tibetische Buddhismus den Lehren des großen indischen Meis-

ters Nagarjuna von Abhängigem Entstehen und Leerheit. 

Darüber hinaus ist es ein Merkmal des tibetischen Buddhismus, dass er die Übungen von Sutra und 

Tantra integriert. Auf der Basis eines guten Verständnisses und ausgedehnter Praxis des allgemeinen 

Pfades nehmen die Übenden Initiationen und praktizieren tantrische Meditationen. Die Kombination 

dieser beiden ist aus Sicht tibetischer Meister nötig, wenn man die vollkommene Erleuchtung eines 

Buddha verwirklichen möchte. 

[…] 

Buddhistisches Tantra 

Weisheit und Methode sind die Säulen aller buddhistischen Traditionen. Das buddhistische Tantra 

lehrt besonders ausgefeilte Techniken und Yoga-Übungen, um Weisheit und Methode zu vereinigen. 

In der tantrischen Meditation wird mit tiefen Schichten des Bewusstseins gearbeitet. Da diese für ei-

nen gewöhnlichen Menschen schwer zugänglich sind, gilt das Tantra als besonders schwierige und 

fortgeschrittene Praxis. 

Geshe Thubten Ngawang (1932-003), ehemaliger Leiter des Tibetischen Zentrums in Hamburg, sagte 

dazu „Die vollständige Überwindung aller Hindernisse im äußerst subtilen, angeborenen Geist ist wohl 

nur durch das buddhistische Tantra möglich, denn dazu muss man die endgültige Natur dieses subti-

len Geistes verstehen und darüber meditieren. Mir ist nicht bekannt, dass so etwas in anderen, nicht-

buddhistischen Tantras erklärt wird.“ 

Reine Wahrnehmungen 

Das Tantra macht es sich zunutze, dass die Wirklichkeit sehr stark von der Wahrnehmung geprägt ist. 

Was Menschen normalerweise als „real“ empfinden, hängt von ihrer gewöhnlichen, meist unreinen 

Sichtweise ab. Wer sich an reine, glückselige Wahrnehmungen gewöhnt, wie ein sie Buddha hat, kann 

seinen Geist läutern; er wird die Welt dadurch anders erleben und sich in seinem Handeln stärker von 

Mitgefühl und Weisheit leiten lassen. Darum geht es im buddhistischen Tantra. 

Indem man sich in der Meditation nicht wie gewöhnlich mit den negativen Aspekten seiner Persönlich-

keit identifiziert, sondern mit den Tugenden eines Buddha, nähert man sich diesem Zustand schneller 

an, sofern man die Voraussetzungen für diese fortgeschrittene Praxis mitbringt. 

Voraussetzung für die Übung des Tantra ist Erfahrung in den grundlegenden buddhistischen Inhalten 

wie Tod und Vergänglichkeit, Karma und Wiedergeburt, die Vier Wahrheiten, Mitgefühl und Weisheit. 

Die Anleitung durch einen qualifizierten Meister ist unerlässlich. Im Tantra, zu dem man nur durch eine 

Initiation durch einen Meister überhaupt Zugang erhält, wird das gute Verhältnis zum Lehrer beson-

ders hervorgehoben. Bei den schwierigen Meditationen, besonders auch mit den tieferen Schichten 

des Geistes, braucht man fachkundige Führer, um nicht vom Weg abzukommen. 

Im Tantra gibt es eine reiche, tiefgründige Symbolik. Die Vereinigung männlicher und weiblicher Gott-

heit, wie man sie in tibetischen Tempeln auf Rollbildern und in Form von Statuen findet, steht für die 

Einheit von Methode und Weisheit. Alle Attribute der Meditationsgottheit, zum Beispiel Handattribute, 

symbolisieren buddhistische Tugenden, mit denen sich der Übenden in der Meditation identifiziert. 

 

Quelle: https://www.tibet.de/buddhismus/tibetischer-buddhismus/ (28.1.20).  

https://www.tibet.de/buddhismus/tibetischer-buddhismus/
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Arbeitsgruppe III 

 

Zweige des Mahayana-Buddhismus 

Welche Unterschulen haben insbesondere den Mahayana-Buddhismus geprägt? Was sind 

grundlegend Lehren und Methoden dieser Schulen und worin unterscheiden sie sich? 
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Unterschiede innerhalb der verschiedenen Fahrzeuge 

Innerhalb des Mahayana-Buddhismus gibt es eine Reihe von Unterschulen, die sich anfangs 

anhand unterschiedlicher Auffassungen über die höchste Wirklichkeit bildeten, so wie sie von 

Meditierenden in tiefer Versenkung geschaut werden kann. Später entwickelten sich daraus 

jeweils eigene Wege einer buddhistischen Lebenspraxis. Einige dieser Schulen verschwan-

den im Lauf der Zeit wieder oder gingen in anderen auf, andere überdauerten bis in die Ge-

genwart. Wichtige, bis heute bestehende Schulen des Großen Fahrzeugs sind: 

 das Vajrayana oder der tantrische Buddhismus, den einige auch als eigenes Fahr-

zeug sehen. Das Vajrayana stützt sich auf die tantrische Überlieferung, die auf ge-

heime Weisungen des Buddha an ausgewählte Personen zurückgehen soll. In der re-

ligiösen Praxis spielen Visualisierungen von Buddhas, Gottheiten und spirituellen 

Lehrern (Gurus) eine wichtige Rolle. Im Lauf der Zeit bildeten sich auch weitere Schu-

len heraus. Allein in Tibet existieren vier Haupt- und zwei Nebenschulen. (Hinweis: 

Mit dem Vajrayana-Buddhismus wird sich ausführlicher die Arbeitsgruppe IV befas-

sen). 

 die Schule des Reinen Landes, eine vor allem in China, Japan und Korea verbreitete 

Mahayana-Schule; bei der religiösen Praxis spielt die Verehrung des Buddha A-

mitabha eine zentrale Rolle. Es heißt, diese Schule wende sich insbesondere an 

Laien, deren familiäre und soziale Verpflichtungen keine ausgedehnte Meditations-

praxis erlaube. Mittelpunkt der Praxis ist die Vergegenwärtigung des Buddha, insbe-

sondere durch die Anrufung seines Namens, zum Beispiel auf Chinesisch: Na Mo A 

Mi Tuo Fo – Ich rufe den Buddha Amitabha an. 

 der Buddhismus der „wortlosen Übertragung“ – der in China entstandene Chan-Bud-

dhismus, der im Westen vor allem unter seinem japanischen Namen „Zen-Buddhis-

mus“ bekannt wurde. Als der historische Buddha Shakyamuni einmal vor einer öffent-

lichen Ansammlung von Menschen gebeten wurde, seine Lehre darzulegen, soll er 

im bloßen Schweigen verharrt und lediglich auf eine Blume gedeutet haben. Die An-

wesenden verstanden nicht und sahen einander fragend an. Nur einer von ihnen, 

Kashyapa, ein enger Schüler des Buddha, verstand plötzlich alles und erwachte in 

eben diesem Augenblick. Diese Geschichte steht am Anfang der Chan-/Zen-Überlie-

ferungslinie, die sich später noch in weitere Unterschulen teilte. Bis heute bestehen 

die Caodong- (jap.: Soto) und die Linji- (jap.: Rinzai)-Schule.  

Innerhalb der verschiedenen Mahayana-Schulen bildeten sich weitere Differenzen heraus, 

die zum Entstehen neuer Untergliederungen führten. Innerhalb der Chan-/Zen-Schule kam 

es z.B. zum Streit über die richtige Methode zum Erlangen der Erleuchtung.  
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Arbeitsblatt III - 2 

Chan- und Zen-Buddhismus als rebellische und ikonoklastische Gegenbewegungen 

 

Zeigt mir den Ort, wo der Buddha nicht verweilt 

Eine Gruppe von Mönchen saß in der großen Tempelhalle und rezitierte ein Sutra. Plötzlich 

musste einer der Mönche kräftig husten, dabei sammelte sich eine große Menge Schleim in 

seinem Mund, die er mit einem Pfeifton zur Seite hin ausspuckte. Unbeabsichtigt blieb die 

schleimige Aule an der großen Buddha-Statue hängen und triefte von dort in langen Schlie-

ren herab. 

„Wie kannst du es wagen, auf den Buddha zu spucken?“, brüllte der Leiter der großen Halle 

empört. Die Rezitation der Mönche verstummte. „Ich verlange sofortige Bestrafung!“, rief der 

Obermönch.  

Der Kritisierte lächelte nur: „Zeigt mir einen Ort, wo der Buddha nicht verweilt.“ 

Die anderen Mönche murmelten und brummten einen Augenblick vor sich hin. Dann setzten 

sie ihre Rezitation fort. Jeder Winkel der Halle, ja der ganze Tempel war erfüllt vom Klang 

und Widerhall ihrer hellen Stimmen. 

 

Quelle: Das Kostbarste im Leben – Chan-Geschichten und Anekdoten. Heidelberg 2009, S.27f. 

 

Das chinesische Schriftzeichen für „Chan“ 

禅 
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Arbeitsblatt III - 3 

Plötzliche oder allmähliche Erleuchtung?  

Die Trennung zwischen den beiden genannten, großen Schulen des Chan-/Zen-Buddhismus 

vollzog sich anhand dieser Frage bzw. Übungsmethode. Hinzu kamen dann Fragen, ob es 

besser sei zu reden oder zu schweigen oder auf welche Weise Koans und Anekdoten als 

Mittel zur Verbreitung der Lehre einzusetzen seien. Auf diese Weise etablierten sich in China 

zwei verschiedene Richtungen des Chan-Buddhismus, die später in Japan ihre Fortsetzung 

fanden:  

Die Südliche Schule setzte auf das plötzliche Erwachen, die Nördliche Schule hingegen 

lehrte das allmähliche Heranreifen der Erleuchtungserfahrung. Während die erste Richtung 

mit Gegensätzen und Kontrasten arbeitete, betonte die zweite Richtung die Unterschiedslo-

sigkeit aller Dinge in der höchsten Wirklichkeit. Als während des siebten Jahrhunderts der 

fünfte Linienhalter des Chan einst seinen Nachfolger bestimmen wollte, forderte er die Mön-

che seines Klosters auf, in einem kurzen Vers die Essenz der Erleuchtung zusammenzufas-

sen.  

Shen Xiu schrieb daraufhin einen  „Dein Körper - Baum der Erleuchtung“ betitelten Vers und 

hing ihn an eine Wand im Tempel. Alle waren beeindruckt.  

Doch dann geschah etwas Unerwartetes. Der bis dato unbekannte Mönch Hui Neng, der zu-

vor in der Küche gearbeitet hatte, antwortete mit einem Gegenvers. Einen Tag später fanden 

die Glaubensbrüder neben dem Gedicht von Shen Xiu vier Zeilen Hui Nengs, der als illerat 

galt und vorher nie sonderlich in Erscheinung getreten war. Seine Vers trug den Titel: „Die 

Erleuchtung braucht keine Bäume.“ 

Das chinesische Schriftzeichen für „Erwachen“ 

悟 
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Arbeitsblatt III - 4 

 

VERSE ZWEIER CHAN-MEISTER ÜBER DIE ERLEUCHTUNG 

 

Der Vers von Shen Xiu (ca. 606-706) 

身是菩提樹 

心如明鏡台 

時時勤拂拭 

勿使惹塵埃 

 

 

Körper, du der Baum der Erleuchtung bist 

das Herz klar wie ein Spiegel ist 

So wische täglich fleißig ab 

den vielen Staub, der fällt herab 

Der Vers von Hui Neng (638-713)

菩提本無樹 

明鏡亦非台 

本來無一物 

何處惹塵埃 

 

Wahre Erleuchtung braucht keinen Baum 

der klare Spiegel hat keinen Stand 

Im Grunde existiert nichts 

Wie könnte sich irgendwo Staub abset-

zen? 

 

 

 

Quelle: Unvollkommen die Worte und alle Rede darüber – Die Lyrik des Chan-Buddhismus. Band 1 

(2009), hrsg. und übersetzt von Hans-Günter Wagner. Stammbach, S.80. 
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Arbeitsblatt III - 5 

Spezielle Übungsmethoden der Chan-/Zen-Schule 

Eine spezielle Übungsmethode der Chan-/Zen-Schulen ist der Koan. Ein Koan – (chin.: 

Gong’an, wörtl: „öffentlich vorgetragener Fall“) ist eine kurze Geschichte, eine Feststellung, 

eine Frage oder ein Dialog, über die im Rahmen der Chan-Praxis meditiert wird.  

Ein Koan kann u.a. die Konzentration fördern. Durch strenges Nachdenken allein kann er al-

lerdings nicht erschlossen werden, vielmehr soll er eine plötzliche Einsicht oder Erfahrung 

auslösen. Koans sind (scheinbar) paradoxe und dem Alltagsverstand kaum zugängliche Äu-

ßerungen, die oft auf bekannte Meister der Vergangenheit oder inspirierende Begegnungen 

zurückgehen. „Höre den Ton der einen Hand“ oder „Was ist der Ton einer klatschenden 

Hand“ ist ein bekannter Koan, über dessen Meditation der Übende an die Erfahrung der un-

geteilten Wirklichkeit herangeführt werden soll. Der Koan dient dem Meister auch als Mittel, 

mit dem er die Fortschritte seiner Schüler auf dem Weg des intuitiven, unmittelbaren Erfas-

sens der Wirklichkeit prüft.  

 

Beispiele für Koans: 

 

„Alle Dinge kehren in das Eine zurück, woher stammt das Eine.“ 

 

„Ein Mann ist auf einen Baum geklettert, hält sich bloß mit den Zähnen 

an einem Zweig fest, während sein Körper frei in der Luft baumelt. Ein 

anderer, der unten steht, fragt ihn: „Was ist Zen? […] Was würdest du 

ihm antworten? 

 

„Was war dein ursprüngliches Gesicht, ehe dein Vater und deine Mutter 

dich in diese Welt setzten?“ 
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Arbeitsblatt III - 6 

Gibt es ein Zwischenreich auf dem Weg zu Nirvana? - Die Schule des Reinen 

Landes 

Neben dem Chan ist die sog. Reine-Land-Schule eine der wichtigsten Schulen des Ma-

hayana. Die Schule des Reinen Landes1 (chin.: Jingtuzong, sanskr.: Sukhavati, jap.: Jodo) 

gründet auf der Verehrung des Buddha Amitabha (chin.: Amituofo). Sukhavati bedeutet „die 

Freudige“ und steht für das Reine Land dieses Buddha. Ihre Gründung geht auf An Shigao 

im zweiten nachchristlichen Jahrhundert zurück.2 Als eigentlicher Gründer gilt allerdings Hui 

Yuan (334-416), der diese Praxis zusammen mit anderen eremitischen Mönche in der Ber-

geinsamkeit entwickelte. Gründungstempel war der Donglinsi im Lü-Gebirge im Norden des 

heutigen Jiangxi (Südchina). Dort lebte auch eine große Gruppe von Laien, die an dieser 

Praxisform bald besonderes Interesse entwickelten.3 Das Herzstück dieser Lehre ist der 

Glaube an die erlösende Kraft des Buddha Amitabha. Die Übungspraxis dieser Schule geht 

auf den indischen Mahayana zurück, vor allem die Verehrung Maitreyas, dem für die Zukunft 

erwarteten Buddha. Wann sich das Streben nach einer Wiedergeburt im Sukkavati – dem 

gesegneten, reinen Land – tatsächlich als eigenständige Schule formierte, ist unter Buddhis-

musforschern umstritten.4 Dieser Weg gilt als der „leichte Weg“ (chin.: Yi Xing Dao), im Ge-

gensatz zu den anderen, „schweren Pfaden“ (chin.: Nan Xing Dao). Die Reine-Land-Schule 

ist vor allem in China, Korea und Japan verbreitet. Sie gilt dort als die ideale Praxis für Laien, 

die aufgrund ihrer familiären, beruflichen und sozialen Verpflichtungen keine Zeit für ausge-

dehnte religiöse Übungen haben. Über das Reine Land, auch „Westliches Paradies“ ge-

nannt, sei dann der Eintritt ins Nirvana leichter möglich als aus dem irdischen Leben. Jeder, 

der den Buddha Amitabha anrufe, so der Glaube dieser Menschen, werde in der Stunde sei-

nes Todes ganz gewiss an diesen Ort reiner Freude geleitet. 

Wie sieht die religiöse Praxis dieser Schule aus? 

Zur Buddha-Rezitation wird oft eine Gebetskette mit 108 Perlen verwendet. Manchmal legen 

sich die Anhänger diese Schule auf eine bestimmte Zahl von Wiederholungen pro Tag fest, 

zum Beispiel 50.000, manche auch wesentlich mehr. Die ununterbrochene Wiederholung 

des Buddha-Namens versetzt die Übenden in den Stand, alle anderen Gedanken abzu-

schneiden und so eine Einspitzigkeit des Geistes zu verwirklichen.5 In die Reine-Land-

Schule fand auch die tantrische Praxis der Opfergaben an hungrige Geister Eingang. Solche 

                                                           
1 Die Reine-Land-Schule wird von einigen Autoren auch Lotos-Schule genannt.  

2 Siehe Miller, Frederic P./ Vandome, Agnes F./ McBrewter John (Ed.) (2009): Buddhism in China. Beau Bassin, 

S.11. 

3 Siehe Reiter, Florian, C. (2002): Religionen in China – Geschichte, Alltag, Kultur. München, S.185. 

4 Siehe Sharf, Robert H. (2002): On Pure Land Buddhism and Chan/ Pure Land Syncretism in medieval China. 

Leiden, S.286; siehe Shih, Heng-ching (1992): The Syncretism of Chan and Pure Land. New York, S.151, siehe 

auch Jie Quan: Fojiao Jichu Zhishi, Yongquan-Tempel am Gushan in Fujian, o.J., S.91ff.  

5 Zu Einzelheiten dieser Übungspraxis siehe Lu Kuan Yü (1984): Geheimnisse der chinesischen Meditation. Frei-

burg, S.97ff. 
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Opfergaben werden oft an bestimmten Feiertagen oder im Rahmen des Shuilu-Rituals (einer 

Zeremonie zur „Rettung der Land- und Wasserwesen“) erbracht.1 

Verschiedentlich ist die Praxis der Reinen-Land-Schule den Theravada-Lehren von der Erlö-

sung allein durch eigene Anstrengung gegenübergestellt worden: Während der frühe Bud-

dhismus nur den Weg zur Erlösung durch eigene Anstrengung kenne, gleich dem Buddha, 

der durch unermüdliche Ansammlung von Tugenden und Verdiensten in vielen Erdenleben, 

schließlich erleuchtet wurde, habe sich im Mahayana und insbesondere der Reinen-Land-

Schule ein Wandel vollzogen. An die Stelle eigener Übung sei allein die fromme Anrufung 

des Buddha und das Vertrauen in seine erlösende Macht getreten. Gläubiges Vertrauen 

habe die nüchterne Daseinsanalye ersetzt. Als religiöse Lehre sei das Reine Land daher 

nicht unähnlich dem christlichen Heilsweg. Eine solche Auffassung kann sicherlich auf einige 

Belege in der religiösen Praxis des frühen und späteren Buddhismus verweisen, die eine sol-

che Schlussfolgerung nahelegen. Allerdings ist die Gegenüberstellung sehr holzschnittartig, 

vor allem übersieht sie eine Reihe von zentralen Kennzeichen der buddhistischen Praxis des 

Reinen Landes, die sehr wohl durch harte eigene Übung gekennzeichnet ist.  

Die Rezitation ist zwar das Herzstück der Reinen-Land-Praxis, aber der religiöse Alltag redu-

ziert sich nicht darauf. Trotz der äußeren Schlichtheit handelt es sich um vielschichtige religi-

öse Übungen, die das Handeln im Alltag anleiten und strukturieren sollen. Keinesfalls ist es 

ein bloßes stupides Murmeln religiöser Leerformeln mit dem Ziel rein jenseitiger Heilsziele. 

Die allem zugrunde liegende Aktivität ist die Vergegenwärtigung des Buddha. Dies wird mit 

dem Begriff Nian Fo bezeichnet und oft mit „den Buddha anrufen“, „zum Buddha beten“ über-

setzt. Doch eine solche Übersetzung trifft den eigentlichen Kern dieser Praxis nicht. Nian Fo 

steht nicht allein für das bloße Rezitieren, sondern für die Vergegenwärtigung des Buddhas 

(im eigenen Selbst). Kernstück dieser Übung sind also die Achtsamkeit und Sammlung auf 

die alles durchdringende Buddha-Natur. Demensprechend wird auch im chinesischen Chan-

Buddhismus die Achtsamkeit auf den gegebenen Augenblick mit „nian“ bezeichnet. Das 

Sanskritwort für Nian Fo ist buddhanusmirti und hat die ursprüngliche Bedeutung von „in 

Achtsamkeit, die Gedanken auf etw. richten, über etw. meditieren“. Im Frühbuddhismus wird 

der Begriff im Sinne der Erinnerung an den Buddha und seine Lehren verwendet. Mit der Zeit 

trat an die Stelle des Erinnerns die aktive Visualisierung; durch die Erzeugung seines Bildes 

wurde seine Gegenwart herbeigerufen.2  

Dabei spielt die Schaffung einer positiven geistigen Grundverfassung eine entscheidende 

Rolle. So ist der Übende aufgefordert, unablässige Selbstbefragung zu betreiben: Spüre ich 

den Buddha in meinem Herzen wirklich, ist mir sein Bild jederzeit gegenwärtig? Bin ich mit 

ihm und er mit mir, beim Gehen, Sitzen und Liegen, ob in Tätigkeit oder Ruhe? Bin ich mir 

seiner stets bewusst, ist mein Handeln durch Liebe und Barmherzigkeit bestimmt, stehe ich 

immer und überall im Dienst des Guten?  

  

                                                           
1 Siehe Shih, a.a.O.,  1992, S.114. 

2 Siehe Shih 1992, S.27ff. 



72 
 

© 2021 Dr. Hans-Günter Wagner 

Eine Übungsanregung für Lernende, die in die Innensicht der Schule des Reinen Lan-

des eintauchen möchten:  

 

Nimm zu Hause einmal eine buddhistische Rezitationskette (mit Holz- oder Steinperlen), falls 

nicht verfügbar geht auch eine einfache Perlenkette. Setz dich ruhig hin und betrachte ein 

Bild des Buddha Amitabha. Schließe dann die Augen, aber so dass noch ein wenig Licht von 

außen eindringen kann. Halte das visualisierte Bild gegenwärtig und beginne nun zu rezitie-

ren: Na Mo A Mi Tuo Fo. Bei jeder Rezitation schiebst du eine Perle zwischen Daumen und 

Zeigefinger durch. Ermittle zuvor die Anzahl der Perlen deiner Rezitationskette, so weißt du 

am Ende, wie oft du den Buddha-Namen schon ausgesprochen hast. Die Mindestzahl be-

trägt zumeist 108 Rezitationen. Lass dabei deinen Geist nicht abschweifen. Achte auf deine 

Empfindungen.  

War diese Übung gut für dich?  

 

Buddha Amitabha (chinesische Darstellung) 

 
 
Bildquelle: http://m.qulishi.com/article/202006/413721.html (6.4.2021).  

http://m.qulishi.com/article/202006/413721.html
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Arbeitsgruppe IV 
 

Alleinstellungsmerkmale des Vajrayana-Buddhismus 

Was sind grundlegende Lehren und Praktiken des Vajrayana-Buddhismus und was sind 

seine Alleinstellungsmerkmale? 
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Arbeitsblatt IV-1 

Was sind die Besonderheiten des Vajrayana-Fahrzeugs? 

Während der historische Buddha seine Autorität ausdrücklich nur auf die Lehre und niemals 

seine Person gründete, und seine Anhänger ausdrücklich aufforderte, nur das zu glauben, 

was sie durch ihre eigene Erfahrung bestätigt finden, bildete sich im Vajrayana-Buddhismus 

ein System der Guru-Devotionalität heraus, das spirituellen Fortschritt unauslöslich mit dem 

vertrauensvollen Hingabe an einen geistigen Lehrer (Guru) verknüpft. 

Im Rahmen der tantrischen Praxis spielt die Beziehung zu einem persönlichen Meister 

(Guru) eine wichtige Rolle. Ohne Vertrauensbeziehung, so heißt es, könne ein Schüler die-

ser Richtung keine wirklichen Fortschritte machen. Seit sich die tibetischen Schulen im Wes-

ten etablierten, kam es allerdings auch immer wieder zu Berichten über den Missbrauch sol-

cher Beziehungen durch Lehrer dieser Tradition. Mittels einer Ermächtigung durch seinen 

persönlichen Meister wird die Energie der Buddhas der fünf Buddhafamilien oder anderer 

Meditationsgottheiten im Rahmen einer Zeremonie auf den Adepten übertragen und dieser in 

die entsprechende Meditationspraxis eingeführt. Dabei werden die Gottheiten aktiv visuali-

siert und ihre Gegenwart durch Mantra-Rezitation herbeigerufen.  

Im Tantra gibt es verschiedene Klassen. Oft wird der Anfänger zunächst in die Praxis der 

geistigen Reinigung durch die Visualisierung des weißen Vajrasattva eingeführt oder auf den 

Umgang mit zornvollen Emotionen, unter anderem, indem er sich die rasende Gottheit Ma-

hakala mit einem schwarzen Körper, den sechs Armen und einer Kette mit Totenköpfen über 

seinem Haupt vergegenwärtigt. Seine zornvolle Erscheinung soll Zorn und Wut bannen. Als 

nächstes kann dann beispielsweise eine Yamanataka-Initiation folgen, die geistige Erzeu-

gung einer kuhhäuptigen Gottheit. Solche Initiationen sind mit der Verpflichtung verbunden, 

die entsprechenden Übungen regelmäßig durchzuführen. Oft werden auch die Bodhisattva-

Gelübde genommen. Manche Initiationen gehen mit dem Eintritt in ein Mandala einher, das 

heißt, der Schüler bezieht eine Position in einem System seines Meisters und dessen Über-

tragungslinie. Das Tantra gliedert sich noch einmal in verschiedene Klassen, wodurch zu-

gleich ein Statussystem erzeugt wird. Einige der Gottheiten werden im Yin-Yang-Aspekt vi-

sualisiert, das heißt in geschlechtlicher Vereinigung, wobei die männliche Dominanz schon 

durch die im Vergleich zur weiblichen Gottheit überdimensionierte Größe deutlich wird. Wäh-

rend der Blick der männlichen Gestalt nach vorne gerichtet ist, weist die weibliche, in der Lo-

tosposition auf ihr sitzende, dem Betrachter den Rücken zu.1 

Auf der untersten Stufe der Tantra-Übung erscheinen die visualisierten Gottheiten als ge-

trennt von dem Übenden, auf der höchsten Stufe soll er sie als Projektionen seines Geistes 

erkennen und eins mit ihnen werden. Dabei muss der Praktizierende darauf achten, seine 

Visualisationen nicht als eigenständige Entitäten zu begreifen. Alle Gottheiten werden auf ei-

nen Ur-Buddha zurückgeführt und aus der Großen Leere erzeugt und müssen am Ende der 

Übung wieder in diese zurückkehren. Die aus der tantrischen Praxis erworbenen Verdienste 

werden stets auf alle anderen Wesen übertragen. Während der frühe Buddhismus das Heils-

ziel vor allem im Sinne des Freiseins von Leid und Kummer des irdischen Lebens begreift, 

                                                           
1 Zur sexuellen Symbolik und Missbrauchsthematik siehe Campbell, June (1997): Göttinnen, Dakinis und ganz 

normale Frauen – Weibliche Identität im tibetischen Tantra, Berlin, S.158ff u. 224ff.  
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also als Abwesenheit von etwas Bedrückendem und es zudem stets vermied, dieses einge-

hender zu beschreiben, lehrt das Tantra eine positive Utopie - der vollkommene Zustand 

wird mittels einer ausgefeilten Visualisationspraxis antizipiert.  

Typisch für die tibetischen Schulen ist zudem der bardo, die Lehre von einem Zwischenzu-

stand zwischen Tod und neuer Geburt, in welchem die Richtung der künftigen Existenz vor-

gezeichnet wird. Um den Übergang in den bardo zu erleichtern, wird dem Sterbenden aus 

dem Tibetischen Totenbuch vorgelesen, damit er die Anzeichen des nahenden Todes richtig 

deutet, die wohlwollenden von den zornvollen Gottheiten unterscheidet und im idealen Fall 

das klare Licht des Ursprungs erkennt und darin eintritt. Jeder Tod biete die Möglichkeit, so 

heißt es, aus der Nabe des Rades der Wiedergeburten herauszutreten. 

Eine typische ikonographische Darstellung des tibetischen Buddhismus 

 
 
Bildquelle: https://www.ewigeweisheit.de/tibetischer-buddhismus/kalachakra-das-rad-der-zeit 
(6.4.2021).  

https://www.ewigeweisheit.de/tibetischer-buddhismus/kalachakra-das-rad-der-zeit
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Arbeitsblatt IV-2 

 

Die Buddha-Familien – Meditationsbuddhas in den tibetischen Schulen 

In Tibet bildete sich eine Form des Buddhismus aus, die unter dem Namen Vajrayana oder 

tantrischer Buddhismus bekannt ist. Diese Richtung verfügt über weitere Unterschulen und 

ist auch in der Mongolei, Teilen Chinas sowie in Bhutan, Nepal und angrenzenden Regionen 

verbreitet. Zusammen mit anderen indischen Formen des „Gottheiten-Yoga“ entstand hier 

das System der sog. Buddha-Familien. Fünf Buddhas verkörpern fünf Aspekte allumfassen-

der Weisheit, die jeweils verschiedene Formen von Unwissenheit und negativen Denken 

auslöschen. Diese Buddhas werden auch als Meditationsbuddhas bezeichnet, ihre Visuali-

sierung und die Versenkung in ihre positiven Eigenschaften soll Fortschritte auf dem eigenen 

Weg zur Erleuchtung ermöglichen.  

Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die fünf Meditationsbuddhas. Als Repräsentan-

ten überweltlicher Weisheit gibt es keine Belege auf eine Lebensgeschichte und ein konkre-

tes irdisches Dasein dieser Buddhas. Somit gelten sie als reine Manifestationen des Samb-

hogakaya, des „Verzückungskörpers“ eines Buddha. Darin unterscheiden sie vom histori-

schen Buddha Shakyamuni.  

  



77 
 

© 2021 Dr. Hans-Günter Wagner 

Arbeitsblatt IV-3 

 

Die Buddha-Familien des tantrischen Buddhismus1 

 

Buddha Farbe Himmelsrich-

tung 

zugeordne-

tes Ele-

ment 

Weisheitsas-

pekt 

umgewan-

delte Geis-

tesgifte 

Vairocana weiß Zentrum Raum Verbindung 

der transzen-

denten Weis-

heit mit der 

empirischen 

Welterfahrung 

Unwissenheit 

Akshobya dunkel-

blau 

Osten Wasser Verkörperung 

der spiegel-

gleichen Weis-

heit 

Hass 

Amitabha rot Westen Feuer Weisheit der 

Klarschau 

Begierde 

Ratna-

sambhava 

gelb Süden Erde Wissen der all-

umfassenden 

Gleichheit 

Egoismus 

und Stolz 

Amoghasiddhi grün Norden Luft Wissen der al-

les vollenden-

den Weisheit 

Neid und Ei-

fersucht 

 

 

 

                                                           
1 Die Abbildungen entstammen: http://drikung.de/aachen_neu/index.php?option=com_con-

tent&task=view&id=282&Itemid=109 (2.4.2012) 

http://drikung.de/aachen_neu/index.php?option=com_content&task=view&id=282&Itemid=109
http://drikung.de/aachen_neu/index.php?option=com_content&task=view&id=282&Itemid=109


78 
 

© 2021 Dr. Hans-Günter Wagner 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Vairocana

Amoghasiddhi

Akshobya

Ratnasambhava

Amitabha
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Arbeitsblatt IV - 4 

Zwei Beispiele für Texte aus der tibetischen Tantratradition 

 

Beispiel 1 
 

1) Mit einer Krone des hundertfachen Glaubens in das, was Tatsache ist, bringe ich dir Opfergaben 

dar, oh Sonnen (-gleiche) zur Glückseligkeit gelangte (Buddhas). In der Sphäre des Raumes deines 

natürlich (verweilenden) Dharmakaya (ein alles umfassender Körper), breitet sich die Mandala-

Scheibe deines Körpers der Formen, welcher die fünf Gewissheiten besitzt, aus und hat zur Folge, 

dass der Lotus (-Geist) der Schüler durch die Sonnenstrahlen deiner erleuchtenden Handlungen er-

blüht. 

2) Der kühle Schatten des kostbaren wunscherfüllenden Baumes der Wege des Dharmas des Tri-

umphreichen bietet Schutz vor den Qualen der zwanghaften (samsarischen) Existenz und dem selbst-

zufriedenen (Nirvana. Daher,) werde ich Schritt für Schritt den riesigen Baum der guten Qualitäten der 

vier Aspekte (des Dharmas) erläutern, als ein Weg für alle Wesen, die an Tatsachen glauben, (in sei-

nen Schatten) zu treten. Höre gut zu. 

[…] 

3) Jeder, der sich wünscht, den grenzenlosen Ozean der sich wiederholenden samsarischen Existenz 

zu überqueren, muss zuerst daran denken, sich genau jetzt, noch in dieser Lebenszeit, gänzlich zu 

bemühen, das beruhigende und glückselige Gewahrsein zu erlangen, das das Phänomen der Befrei-

ung ist. 

4) Zu (dieser) Zeit, wenn du das Schiff eines (menschlichen) Körpers, mit seinen Ruhepausen und Be-

reicherungen, erlangt hast, die schwer zu finden sind und leicht verloren gehen, wirst du dich, wenn 

du dich nicht selbst anstrengst, niemals aus dem Ozean der zwanghafte Existenz befreien oder die 

Kontinuität, zahlreiche und verschiedene (Arten von) Leiden zu besitzen, unterbrechen. 

5) Du wirst von diesem unerträglichen, furchteinflößenden riesigen Ozean (des Samsara) hin und her 

geworfen werden, in dem ein Ende der gegenwärtigen Geburt und des Todes nicht absehbar sind, 

sich die Schaumkronen von Krankheit und Alter überall verdichten, und die Fluten störender Emotio-

nen überallhin verteilen, bis hin zu den am weitesten entfernten von den am höchsten gelegenen Be-

reichen zwanghafte Existenz. 

6) (Aber) jeder, der die (Dharma-Unterweisungen) hört, wird in der Lage sein, das Kontinuum von Ge-

burt und Tod zu unterbrechen und wird niemals mehr vom äußerst erhabenen glückseligen Ge-

wahrsein getrennt sein. Bemühe dich (daher) mit diesem ausgezeichneten und kostbaren Schiff (ei-

nem voll ausgestatteten menschlichen Körper) im überragenden Dharma, (der ein) Sich-Beruhigen mit 

sich bringt, um die Wasserquellen störender Emotionen der drei Existenzebenen zu überqueren. 

7) Wenn du zu dieser Zeit nicht praktiziert hast, um einen gereinigten Zustand mit einem Pfadgeist, 

der zur Erleuchtung (führt), zu verwirklichen, wirst du in Zukunft nicht einmal den Begriff „glückliche 

Wiedergeburt“ hören, und über endlose unglückliche Wiedergeburten hindurch, eine nach der ande-

ren, wird es dir an Methoden mangeln, dich selbst davon zu befreien, ewig in der unkontrollierbaren, 

sich wiederholenden samsarischen Existenz zu verweilen. 

8) Leute mit Vernunft, übt euch deshalb jetzt darin, da ihr einen menschlichen Körper mit Ruhepausen 

und Bereicherungen erlangt habt, (einen Zustand von) Nützlichkeit und Glückseligkeit zu erlangen, 

praktiziert mit großem Bemühen aus eurem Herzen heraus und erfüllt dadurch sowohl eure eigenen 

Ziele, als auch die Ziele anderer. 

 

Auf Sanskrit heißt (dieser Text) „Dharma-chatur-ratna-mala“; auf Tibetisch heißt er „Chos-bzhi rin-po-che’i 

‘phreng-ba“, auf Deutsch „Eine kostbare Girlande für die vier Themen (des Gampopa)“. 

Quelle: https://studybuddhism.com/de/tibetischer-buddhismus/originaltexte/tantra-texte/eine-kostbare-girlande-

fuer-die-vier-themen-des-gampopa (26.1.20). 

 

  

https://studybuddhism.com/de/tibetischer-buddhismus/originaltexte/tantra-texte/eine-kostbare-girlande-fuer-die-vier-themen-des-gampopa
https://studybuddhism.com/de/tibetischer-buddhismus/originaltexte/tantra-texte/eine-kostbare-girlande-fuer-die-vier-themen-des-gampopa
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Arbeitsblatt VI-5 

Zwei Beispiele für Texte aus der tibetischen Tantratradition 

 

Beispiel 2  

 

Om namaà srîhevajrâya  [om Huldigung dem göttlichen Hevajra] So habe ich gehört: Zu ei-

ner Zeit weilte der bhagavân in den Schößen der vajra-Frauen, die Körper, Rede und Geist 

aller tathâgatas sind. Dort sprach der bhagavân: „Das Herz von Körper, Rede und Geist aller 

tathâgatas ist dieser edle Herr, des Geheimen Geheimstes. O Vajragarbha, du großer Bodhi-

sattva großen Mitgefühls, lausche dem Herz von Vajrasattva, Mahâsattva und Sama-

yasattva, das als Hevajra bekannt ist.“ Vajragarbha fragte:  „Warum Vajrasattva, wieso 

Mahâsattva, und weshalb Samayasattva? Möge dies der bhagavân bitte erklären.“ Der 

bhagavân entgegnete: [...] Lausche diesem tantra, welches ich nun verkünde, der Essenz 

von Weisheit und Mittel. Sein Nutzen ist als vielfältig bekannt; es lehrt die Blicke, wie man 

beschwört, und die Sprache geheimer Zeichen, wie man versteinert, wie man verjagt, wie 

man eine Armee lähmt. Es lehrt die rechte Weise, yoginîs hervorzubringen und zu bewahren, 

und ihren Ursprung. Es nützt in Bezug auf absolutes [jìâna] und relatives Wissen [vijìâna], 

Gottheiten auf die rechte Weise hervorzubringen.  

[…] 

[Ritual, um Regen hervorzubringen:] Spreche die Silben om âh phuh aus und fertige dabei 

das Bildnis einer Schlange, wasche es mit den fünf Ambrosias, ehre es mit blauschwarzenen 

Lotossen, salbe es mit nâga-unterwerfendem Saft und schmiere seinen Kopf mit Elefantenei-

ter. Lege das Schlangenbildnis in eine hohle Schale, die du mit einer gleichen Schale be-

deckst. Dann fülle die untere Schale mit der Milch einer schwarzen Kuh und schlage beide in 

Stoff ein, der von einer dunkelhäutigen Jungfrau gewoben wurde. […] Dann grabe in nord-

westlicher Richtung einen kleinen Teich und setze die Schlange hinein. An seinen Rand 

zeichne das mandala. Schwarze Farbe erhält man von Friedhofskohle, weiße von gemahle-

nen menschlichen Knochen, gelbe von gelbem Arsen [Auripigment], rote von Friedhofszie-

geln, grüne von Caurya-Blättern und gemahlenen menschlichen Knochen, und dunkelblaue 

von gemahlenen menschlichen Knochen und Friedhofskohle. Mittels eines Fadens von ei-

nem Friedhof messe ein mandala in den Seitenmaßen drei Ellen und drei Zoll ab. In die Mitte 

male Hevajra, wie er auf einer Schlange trampelt, er hat acht Gesichter, sechzehn Arme und 

vierundzwanzig Augen.  Dann soll der Meister mit einem Geist voll innersten Zornes an die-

sem einsamen Ort das folgende mantra aussprechen:  oá ghuru ghuru […] [om brülle, brülle, 

schütze, schütze, kämpfe, kämpfe, zerschlage, zerschlage, o Herr der nâgas, der die 

Schlangen zum Zittern bringt, he-he ru-ru ka, jene nâgas, die in die sieben unteren Bereiche 

abgestiegen sind, ziehe sie hervor, ziehe sie hervor, regne, regne, donnre, donnre, […]  Falls 

es dann nicht regnet, rezitiere das mantra rückwärts, und es wird regnen. Falls es dann im-

mer noch nicht regnet, werden die Köpfe der nâgas wie Bündel von Brotfrüchten explodie-

ren, und dann wird es vor Regen überschwemmen.  Dies ist das Ritual, um Regen hervorzu-

bringen. 

 

Quelle: DAS HEVAJRATANTRA - übersetzt und herausgegeben von Rainer F. Meyer, in: 
https://docplayer.org/24562934-Das-hevajratantra-uebersetzt-und-herausgegeben-von-rainer-f-meyer-
antiquariat-rainer-f-meyer.html (26.1.20).  

https://docplayer.org/24562934-Das-hevajratantra-uebersetzt-und-herausgegeben-von-rainer-f-meyer-antiquariat-rainer-f-meyer.html
https://docplayer.org/24562934-Das-hevajratantra-uebersetzt-und-herausgegeben-von-rainer-f-meyer-antiquariat-rainer-f-meyer.html
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Arbeitsgruppe V 

 

Arbeitsblatt V-1 

Die Pāramitās im frühen und späten Buddhismus 

Richtige Tugendpraxis (Pāramitā) 

Der Begriff Pāramitā bezeichnet die Tugenden, die ein Anhänger der Lehre entwickelt, um 

ans andere Ufer, das heißt jenseits des Leidensmeeres der menschlichen Existenz zu gelan-

gen. 

Die Pāramitā1 im Theravada: 

1) Gebefreudigkeit, Freigebigkeit (Diana Pāramī) 

2) ethisches Verhalten, Sittlichkeit (Sīla Pāramī) 

3) freiwilliger Verzicht, Entsagung (Nekkhamma Pāramī) 

4) Weisheit (Paññā Pāramī) 

5) Willenskraft (Viriya Pāram) 

6) Geduld (Khanti Pāramī) 

7) Wahrhaftigkeit (Sacca Pāramī) 

8) Standhaftigkeit, Entschlossenheit (Adhitthana Pāramī) 

9) Mitfühlende Güte, liebevolle Güte (Mettā Pāramī) 

10) Gleichmut (Upekkhā Pārami) 

 

Die  Tugenden nach dem Lotos-Sutra des Mahayana sind: 

1) Freigebigkeit (Dana) 

2) Ethisches Verhalten (Sila Pāramitā) 

3) Geduld (Kṣanti Pāramitā) 

4) energisches Bemühen (Virya Pāramitā) 

5) Meditation (Dhyana Pāramitā) 

6) Weisheit (Prajña Pāramitā) 

  

                                                           
1 Im frühen Buddhismus werden Sie Pāramī genannt. 
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Arbeitsblatt V-2 

Die drei Körper eines Buddha 

In den buddhistischen Schulen ist von verschiedenen Buddhakörpern die Rede: dem Nir-

manakaya, dem Samboghakaya und dem Dharmakaya. Worin unterscheiden sich diese Er-

scheinungsformen?  

 

Dharmakaya (der Dharmaleib des Buddha, auch Wahrheitskörper ge-

nannt) - Der Dharmakaya gilt als die höchste Stufe der Erleuchtung und 

ist jenseits von Zeit und Raum. Er steht für den erleuchteten Geist und 

die höchste Wahrheit über die Wirklichkeit. Es heißt, diese sei so voll-

kommen, dass die Worte der menschlichen Sprache sie nicht auszudrü-

cken vermögen. 

 

Sambhogakaya (der Verzückungskörper oder Körper der Freude) - Der 

Sambhogakaya steht für die symbolischen und überweltlichen Eigen-

schaften der Buddhaschaft. Es ist der Buddha auf der Ebene von Licht 

und Energie. Wer die Bildnisse der Mahayana-Buddhas betrachtet, be-

kommt eine Vorstellung von dem, was sich mit dem Verzückungskörper 

verbindet. Zugang zu dieser Ebene findet, wer viel meditiert und ausdau-

ernd auf hoher spiritueller Ebene übt. 

 

Nirmanakaya (der Körper der Manifestation, der konkrete Erscheinungs-

leib) – Der Nirmanakaya bezieht sich auf das Erscheinungsbild des Bud-

dha als eines Menschen oder eines anderes Wesens dieser Welt. Es ist 

dies der konkrete Buddha in der Welt der Phänomene, so wie ihn ein je-

der sehen und wahrnehmen kann.   

 

Bildquelle: https://docplayer.org/114592998-Et-elementare-transformation.html (11.2.2021). 

https://docplayer.org/114592998-Et-elementare-transformation.html
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Arbeitsblatt V-3 

 

Ein Vergleich des frühen und späten Buddhismus anhand ausgewählter Merk-

male 

Die jeweiligen Textgrundlagen:  

Pali-Buddhismus versus Sanskrit-Buddhismus  

Bedeutung und Verbreitung der ursprünglichen Texte:  

Mit der Übersetzung in andere asiatische Sprachen tritt die Originalüberlieferung oft in den 

Schatten (zum Beispiel dominieren die Yulu- und Koan-Literatur im Chan/Zen-Buddhismus 

oder die tantrischen Texte im Vajrayana). An die Stelle der Palitexte treten zusammenfas-

sende Werke (z.B. „Die Lampe auf dem Pfad von Atisha“ im tibetischen Buddhismus) oder 

die Schulen orientieren sich zentral an einem einzigen oder nur wenigen Mahayana-Sutren 

(zum Beispiel die chin. Huayan-Schule am Avatamsaka-Sutra oder die Tiantai-Schule am 

Lotossutra). 

Die Ikonographie:  

Schlichtheit und asketische Strenge der Buddhafiguren und –bilder versus spätere Opulenz 

und Bilderfülle.  

Der Buddha:  

Ein konkreter Mensch versus die Verkörperung des überzeitlichen Prinzips der Erleuchtung. 

Das Heilsziel: 

Die eher negative Bestimmung des Nirvana als Freiheit vom Leiden der Wandelwelt versus 

seine positive Bestimmung als Ort überschäumender Freude im späteren Buddhismus. Neue 

Konzepte wie die „Leerheit“ (shunyata), oder die Wiedergeburt in einem der Buddha-Para-

diese, treten nun oft an die Stelle des ursprünglichen Heilsziels. 

Ordens- und Laienaktivitäten/Klosteradministration: 

Zwischen Theravada- und Mahayana-Ordinierten gibt es eine Reihe von Unterschieden, zum 

Beispiel hinsichtlich der Rigidität der Regeln: Während Theravada-Mönche kein Geld anfas-

sen und noch nicht einmal eine Pflanze ausreißen dürfen, schreiben die Klosterregeln für die 

chinesischen Chan-Klöster die Arbeitspflicht für Mönche vor: An einem Tag ohne Arbeit, 

solle auch nicht gegessen werden.1 Theravada-Mönche dürfen Frauen noch nicht einmal be-

rühren, während es im japanischen und tibetischen Buddhismus sogar kleinere Schulen gibt, 

deren Mönche heiraten. Auch die Art und Weise der Klosterbewirtschaftung zeigt Unter-

schiede: Während im frühen Buddhismus die Verwaltung in den Händen weltlicher Adminis-

tratoren war, sind im Mahayana Mönchen und Nonnen sind selbst als Manager tätig, manche 

Klöster unterhalten Wirtschaftsbetriebe und die Ordinierten leben nicht mehr allein von Spen-

den.  

  

                                                           
1 Siehe z.B. Zhong Kezhao (1998): Chanzong Shihua. Chengdu, S.86f. 
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Unterschiede in der religiösen Praxis: 

Anfangs eher einfachen und bescheidenen stehen hier später ausgefeilte Rituale gegenüber. 

An die Stelle der früheren rigiden Abwendung von der Welt tritt eine weltbejahendere Einstel-

lung, wie sie ihren bildlichen Ausdruck beispielsweise in der Leibesfülle Milefos findet. Zur 

überlieferten formlosen Meditation tritt im Vajrayana nun die Visualisierung eines imposanten 

Pantheons, bevölkert von Gottheiten des Hinduismus und teilweise der tibetischen Bon-Reli-

gion. Auch Symbolik und Opferhandlungen der Schulen unterscheiden sich. 

Unterschiede in der Deutung von Einzelfragen der Lehre: 

Wird die Erlösung ursächlich durch eigene Anstrengung oder durch Bestand höherer Wesen 

erlangt? Es gibt weiterhin Unterschiede in der Bestimmung und Anzahl der Pāramitās (trans-

zendentale Tugenden). Gibt es fünf oder sechs Daseinsbereiche? Treten die Wesen nach 

dem Tod erst in einen Zwischenzustand (bardo) ein oder erfolgt die Wiedergeburt unmittel-

bar? Es entstehen unterschiedliche Lehren über die Körper eines Buddhas und seine ver-

schiedenen Erscheinungsformen. 

Authentizität der Überlieferung 

Unterschiedliche Auffassungen existieren darüber, ob allein das schriftliche und in Pali fi-

xierte Buddhawort oder ebenso die späteren – in Stil und Inhalt unterschiedlichen –  Sansk-

rittexte als authentische Quellen aufzufassen sind. Während Vajrayana-Buddhisten sich zu-

dem auf eine „geheime Übertragung“ bestimmter Lehren und Techniken zur Erleuchtung be-

rufen, die Buddha nur an ausgewählte Schüler weitergegeben habe, ziehen die frühen Bud-

dhisten die Existenz einer solchen Überlieferungslinie in Zweifel und lassen allein die explizi-

ten Reden Buddhas gelten. Schriftliche Belege für die tantrische Praxis finden sich in größe-

rem Umfang erst ab dem 6. nachchristlichen Jahrhundert. Umstritten ist ebenso die Behaup-

tung der Chan-/Zen-Buddhisten von der Existenz einer ununterbrochenen mündlichen Über-

tragung von Meister zu Schüler und ganz ohne Worte, wie sie Buddha einst durch das Hin-

deuten auf eine Blume begründet habe. 

Kontinuität der Überlieferung 

Die spirituelle Autorität bildete sich in den früheren Schulen allein über demokratische Wahl 

und Seniorität (als Privileg), die Gemeinschaften wählten als ihre spirituellen Leiter, zumeist 

die ältesten und ehrwürdigsten der Mönche. In den Mahayana-Schulen herrscht dagegen zu-

meist das sog. Linienhalter-System: Kurz vor seinem Tod entscheidet das jeweilige Ober-

haupt, wer seine Lehrnachfolge („Dharma-Erbe“) antreten soll. In fast allen dieser Schulen 

wird der Beginn solcher Patriarchenlinien sehr früh verortet, entweder beim Buddha selbst 

(Chan-/Zen-Schulen) oder berühmten Mahayana-Buddhisten der fernen Vergangenheit (z.B. 

Nagajuna für die Tiantai-/Tendai-Schule). Die vorgebrachten Belege für diese Traditionsli-

nien werden von der historischen Forschung allerdings zumeist in Frage gestellt.1 In den 

                                                           
1 Siehe zum Beispiel: Schmidt-Glintzer, Helwig (1982): Die Identität der buddhistischen Schulen und 

die Kompilation buddhistischer Universalgeschichten in China. Wiesbaden, S.4ff.; siehe Faure, Ber-

nard (1993): Chan Insights and Oversights. New Jersey; siehe Sharf, Robert H. (2002): On Pure Land 

Buddhism and Chan/ Pure Land Syncretism in medieval China. Leiden. Faure und Sharf haben an-

hand des Chan- bzw. Reine-Land-Systems der Linienhalter zu zeigen versucht, dass diese zu großen 

Teilen in der Retrospektive erzeugt wurden. Viele buddhistische Schulen seien in Wahrheit Gründun-

gen durch zweite oder dritte Schülergenerationen gewesen. Die tatsächlichen Gründer hätten dann 

idealisierte Vorgänger kreiert, um die eigene Legitimation zu stärken. So sei das System der Linienhal-

ter ohne echte Begründer. 
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meisten Vajrayana-Schulen wird nach dem sogenannten „Tulku-Prinzip“ verfahren: Vor ih-

rem Tode geben die großen Meister Hinweise auf ihre künftige Wiedergeburt. Einige Zeit 

nach ihrem Ableben strömen dann Suchtrupps aus, um entsprechend den (zumeist vagen) 

Hinweisen irgendwo ein neugeborenes Kind als neue Reinkarnation zu identifizieren. Von 

den (gläubigen) Eltern wird erwartet, dass diese ihren Sprössling dem Kloster zur Verfügung 

stellen, wo das Kind aufgezogen und systematisch auf seine künftige religiöse Führungsrolle 

vorbereitet wird. 

 

 

 
 
Bildquelle: https://www.pinterest.de/pin/371335931773000036/ (11.2.2021).  

https://www.pinterest.de/pin/371335931773000036/
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Arbeitsblatt V-4 

Die Rolle des buddhistischen Lehrers im Theravada- und im Vajrayana-Buddhismus 

 

 „Glaubt nicht an irgendwelche Überlieferungen, nur weil sie für lange Zeit in vielen Ländern 

Gültigkeit besessen haben. Glaubt nicht an etwas, nur weil es viele dauernd wiederholen. 

Akzeptiert nichts, nur weil es ein anderer gesagt hat, weil es auf der Autorität eines Weisen 

beruht oder weil es in einer heiligen Schrift geschrieben steht. Glaubt nichts, nur weil es 

wahrscheinlich ist. Glaubt nicht an Einbildungen und Visionen, die ihr für gottgegeben haltet. 

Glaubt nichts, nur weil die Autorität eines Lehrers oder Priesters dahinter steht. Glaubt an 

das, was ihr durch lange eigene Prüfung als richtig erkannt habt, was sich mit eurem 

Wohlergehen und dem anderer vereinbaren lässt."  

(Buddha: „Die Rede an die Kalâmer", in: Kalâma- Sutta (Angereihte Sammlung III. 66). 

 

„Meditiere darauf, daß der glorreiche Guru ungetrennt [von dir] über deinem Kopf verweilt. 

Denke an seine Güte, und öffne dich wieder und wieder für ihn. Wenn du deine Hingabe 

vervollkommnest und deinen Geist mit seinem vermischst, wirst du allein dadurch dein Ziel 

erlangen." 

(Der 9. Karmapa Wangtschug Dorje – ein hoher Vertreter des tibetischen Buddhismus, Quelle: 

http://www.buddhismus-heute.de/archive.issue__24.position__5.de.html/9.1.2015). 

 

 
 

Bildquelle: https://www.twinkl.de/illustration/buddhist-monk-1 (6.3.2021). 

  

http://www.buddhismus-heute.de/archive.issue__24.position__5.de.html/9.1.2015
https://www.twinkl.de/illustration/buddhist-monk-1
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